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Auch niemals eine 
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den polniſchen Volksverſammlungen hervorgetreten auf denen die Ultras 


polniſchen Liberalismus beinahe an den Rand des Abgrunds ge 


babers, des abſolutiſtiſchen Hierarchen von Rom ſind, wenngleich er 
nicht ſoweit geht, wie der lemberger „Tydzien“, der den Ultramonta⸗ 
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Sonnabend, 29. Fuli 
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Folniſche Streitſchriften gegen den 
Altramontanismus. 

Als die polnifh » liberale Partei bei Inaugirung der neueren 
Kirchengeſetzgebung mit der polniſch-ultramontanen Partei 
ein Bündniß ſchloß, um gemeinſam gegen die preußiſche Kirchenpolitik 
Front zu machen, mochte ſie wohl ſchwerlich ahnen, daß ihr Verhalten 
die alte Fabel von dem biedern Grauthiere illuſtriren würde, das ſich 
mit dem Löwen zur gemeinſamen Jagd verband und dann bei der 
Theilung der Beute leer ausgehen mußte. Die polniſch- ultramon⸗ 
tane Partei hat von dieſem Bündniß bisher nur allein den Nutzen 
gehabt, ſie hat das liberale Element vollſtändig in den Hintergrund 
gedrängt, die Herrſchaft der Geiſtlichkeit über die Maſſen befeſtigt 


fenſter zu betrachten, als Ketzer, Häretiker und Abtrünnigen zu ver⸗ 
ſchreien ſucht. Daſſelbe hatten die ultramontanen Blätter mit dem 
Autor der erwähnten Broſchüre gethan. Intereſſant iſt noch, daß ſich 
der Verfaſſer auch mit den demokratiſch-kommuniſtiſchen Ideen be⸗ 
ſchäftigt, mit denen ein Theil der ultramontanen Hetzkapläne nament⸗ 
lich in den Volksblättchen hervortritt. Es giebt Kaplanstonſuren, 
die ſich auch unter der phrygiſchen Mütze behaglich fühlen. 

Der Autor ſieht nun drei Gefahren, die der modernen und auch 
der polniſchen Geſellſchaft drohen, den Ultramontanismus, die Kapi⸗ 
talsmacht oder das Mancheſterthum und den Kommunismus. Da 
der letztere nur im Gehirn einiger polniſchen Preßkapläne ſpukt, die 
Kapitalsmacht durch den Krach gebrochen iſt, ſo bleibt als eigentliche 


und den Märtyrer von Oſtrowo als polnischen Nationalhelden pro- | Gefahr für die Polen nur der Ultramontanismus übrig. Der 
klamirt. Um ſich dieſen überraſchenden Sieg zu erklären, muß man | Autor will dieſen in der polniſchen Geſellſchaft dadurch 
vor Allem die Verhältniſſe im polniſchen Lager genauer ins Auge | brechen, daß eine Art von „freiſinnigem Senat“ eingeſetzt 


werden ſoll, der die öffentliche Meinung dirigiren und gewiſſermaßen 
die Sittenpolizei, den Berather des Volks bilden, ſowie in allen öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten die Initiative ergreifen ſoll. Damit glaubt er 
die Frage gelöſt zu haben, wie der polniſche Liberalismus ſeinen Ein⸗ 
fluß über die Maſſen wiedergewinnen ſoll. 

Uns erſcheint dieſer Vorſchlag, gelinde geſagt, ſehr phantaſtiſch. 
Eine Macht wie den polniſchen Ultramontanismus, der bereits ſo tief 
eingewurzelt iſt, bekämpft man nicht durch bloße Vorſchläge. Der 
polniſche Liberalismus hat wacker mitgearbeitet, um ſein eigenes Grab 
zu ſchaufeln, indem er aus politiſchen Rückſichten die katholiſche Re⸗ 
ligion mit dem Polonismus identifizirte und dadurch die Volksmaſſen 
an die Wahlurne trieb. Gegenwärtig hat ihn die ultramontane Partei 


faſſen. Man würde irren, wenn man unſere ganze polniſche Be⸗ 
völkerung in zwei große Parteien, die liberale und die ultramontane 
geſchieden glaubte; das ungeheure Gros der polniſchen Bevölkerung 
iſt, wiebereits mehrfach hervorgehoben wurde, gegen jede politiſche Be⸗ 
wegung indifferent und zur Parteibildung noch zu unreif. „Neunund⸗ 
neunzig Prozent unſerer Geſellſchaft gehören weder zu der einen noch 
zu der andern Partei“ ſagte vor einiger Zeit die ultramontane 
„Warta“ und damit iſt auch das abwechſelnde Streben der klerikalen 
und der liberalen Partei, über dieſe indifferente Maſſe, namentlich 
über das Landvolk, die Herrſchaft zu gewinnen, genügend gekenn⸗ 
zeichnet. Dank der Märtyrerglorie, mit der ſich die Geiſtlichkeit um⸗ 
giebt und Dank der Bearbeitung des Landvolks durch die ultramontanen ar a EN N 
Heißſporne, hat nun die klerikale Partei der liberalen, die ſich vor— diskreditirt und unſchädlich gemacht und darum will uns dieſe Bro⸗ 
nehmlich aus dem polniſchen Adel und der ſtädtiſchen Intelligenz re— f ſchüre nicht als Sammelruf für die liberal⸗polniſche Partei, ſondern 
krutirt, den Einfluß auf die Maſſen faſt vollſtändig entriſſen und als der Nothruf eines Ertrinkenden dünken. Der polniſche Liberalis⸗ 
als ihre Domäne in Anſpruch genommen. Am deutlichſten iſt dies auf] mus repräſentirt eben nicht wie der deutſche Liberalismus eine kom⸗ 
pakte Macht, die im Bürgerſtande wurzelt, weil den Polen der eigent- 
liche Bürgerſtand fehlt. Die polniſchen Edelleute, die, wie auch der 
Autor ſagt, aus angeerbtem „polniſch-republikaniſchem Selbſtbewußt⸗ 
ſein“ (d. h. dem Selbſtbewußtſein, welches ihre Vorfahren zur Zeit 
der polniſchen Adelsrepublik hatte en die Herrſchſucht der Geiſt⸗ 
lichkeit Karre formi ie ei Träger moderne 


montanen die unbeftrittene Oberhand hatten. Dieſe Situation, die den 


bracht hat, beginnt den polniſch⸗liberalen Führern endlich klar zu 
erden. Es ſind aus Anlaß deſſen in der letzten Zeit, wie wir 
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n tion und Kirche ur D „Die Gefahr 
des gegenwärtigen Augenblicks“ ausgegangen, wozu 
in den letzten Tagen noch ein „Offener Brief an die 
ultramontanen Kritiker“ getreten iſt. Wir haben die 
beiden erſten Broſchüren ſchon kurz berührt, es genügt daher zu 
wiederholen, daß in der erſten vom theoretiſchen Standpunkte darge⸗ 
legt wird, daß Kirche und Nation „koordinirte (wspöhrzedne) Fak⸗ 
toren“ find und die herrſchſüchtigen Beſtrebungen des Ultramontanis⸗ 
mus verdammt werden müſſen. In der zweiten weit intereſſanteren 
Broſchüre wird ein charakteriſtiſcher Ueberblick über die gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe im polniſchen Lager gegeben und der liberalen 
Partei ein: caveant consules zugerufen. Es heißt darin u. A. auf 
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it die ultramontane Partei, wenn auch numeri ſehr 
net ihre Gegnerin (die polniſch⸗liberale) zu Boden f m 
gen wird, iſt der Umstand, daß fie eine Organiſation und einen Ge⸗ 
borſam ohne Grenzen gegen ihren Führer beſitzt, während die gegne⸗ 
riſche Nationalpartei, die ſich auf die liberale Baſis ſtützt, dadurch 
genaue Disziplin erzielen wird, ihre Politik ohne 

onſequenz führt und einem Jeden mehr oder weniger einen 
Partiſanenkampf geſtattet, anſtatt in geſchloſſener Reihe vorzu⸗ 


oſchüren: ct ab N 0 DE N U ein A L N * 
0 anzöſiſchen. Die ſogenan che Intelligenz d. h. die polni⸗ 
ſchen Aerzte, Richter, Kaufleute ꝛc. ſind numeriſch zu ſchwach, um in 
die Wagſchaale zu fallen. So ſehen wir, daß der Ultramontanismus, 
in ſeinem Kampfe um die Herrſchaft über die Maſſen, bei den Polen 
ſchwerlich einen ebenbürtigen Gegner finden wird. Aber Bedauern 
erfaßt den Unbetheiligten, daß ein Volk, welches einſt der Hort der 
religiöfen Toleranz und der Vorkämpfer freiheitlicher Geſinnung war, 
ſo tief in die Feſſeln Roms zu ſinken vermochte, daß es dem Ferner— 
ſtehenden ſcheint, als ob das Polenthum nur eine Abart des Ultra- 
montanismus wäre. Eine ähnliche traurige Erſcheinung ſehen wir in 
Deutſchland an den Tirolern, die ja ehemals auch ein freiheitlich ge⸗ 
ſinnter Volksſtamm waren. H. 


Denk ſchland. 

u Berlin, 27. Juli. [Die Ausſtellung in Brüſſel. 
Sperrung eines Bahnhofs. Konſiſtorialrath Bade 
mann.] Aus Brüſſel wird ſpeziell mitgetheilt, daß die Vertheilung 
der Preiſe an die Ausſteller zwar durch die zur Zeit daſelbſt verſam⸗ 


ehen. melte internationale Jury jetzt feſtgeſtellt, aber erſt am Schluß der 
Auf Seite 16 heißt es dann weiter: Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen ausgeführt 
In den Händen der Geiſtlichkeit — denkt daran Patrioten und ; werden fol. Was die Konſtituirung der Jury anlangt, 10 hat 
helft dem ab! — befinden ſich unfere ſämmtlichen Deutſchland zu jeder der 10 Klaſſen bekanntlich je ein Mitglied ent 


Frauen weil wir ſie ſo unvernünftig erziehen und von 
ihnen hängen wir ſelbſt zu drei Dritteln ab; 
endlich iſt das einfache Land volk natürlich von feinen Hirten ab- 
ngig. 
| Alle dieſe Umſtände und der Terrorismus der ultramontanen 
artei, die der Autor „die Prätorianer Roms“ nennt, erfüllen ihn 
mit Schrecken und laſſen ihn auf Mittel zur Abwehr ſinnen. Er iſt 
er Anſicht, daß die Römlinge nur die Armee eines fremden Macht— 


ſendet, und es find von den 10 deutſchen Mitgliedern gewählt wor⸗ 
den: Drei zu Präſidenten von Juryklaſſen, nämlich Geh. Med „Rath 
Prof. Dr. Esmarch, Prof. Dr. Liebreich und Rittergutsbeſitzer von 
Behr⸗Schmoldow, und ferner ſechs zu Vize-Präſidenten, nämlich: 
Brand⸗Direktor Witte aus Berlin, Inſpektor Conrad aus Bremen, 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Hirſch aus Berlin, Geh. Hofrath Prof. 
Dr. von Fehling aus Stuttgart, Prof. Dr. Held aus Bonn und 
Berg⸗Aſſeſſor Haſſlacher ans Saarbrücken. Die bereits von einzelnen 
Ausſtellern, ſo namentlich von der Firma Siemens und Halske, von 
der Zentralſtelle der baieriſchen Verkehrsanſtalten u. A. getroffene 
Einrichtung, für ſolche Gegenſtände, deren Bedeutung und Weſen 
nicht auch ohne nähere Erklärung allgemein verſtändlich ſind, geeignete 
Interpreten an Ort und Stelle zu halten, hat allgemeine Anerken⸗ 
nung gefunden. Eine ähnliche Einrichtung iſt auch für die großen 
Kollektivausſtellungen der deutſchen Abtheilung ſeitens der betheiligten 
preußiſchen Miniſterien getroffen worden. Zu dieſem Ende haben 
ſich der Kuſtos des berliner landwirthſchaftlichen Muſeums, Dr Witt⸗ 
mad, der Bergaſſeſſor Schrader und ider Profeſſor Dr. A. Oppen⸗ 
heim nach Brüſſel begeben, ſo daß es ermöglicht worden iſt, nicht 


nismus mit der Proſtitution und dem Wucher auf gleiche Stufe 
ſtellte. Der Autor warnt feine Landsleute, ihren letzten Rettungs- 
anter auf den Vatikan zu ſetzen und ruft im Namen feiner Geſin— 


ugsgenoſſen aus: 1 aden, me Sa Bedgek 
ir wollen kein Irland werden, wir en ni ie Herrſcha 
des Pate und der Biſchöfe; wir ehren unſere Seeleuhirten, a 
Oben wie die niedrigen, aber ihr Platz mag in der Kirche fein und 
Iofern fie auf weltlichem Gebiet herrſchen wollen, fo verfügen wir 
buen den Gehorſam, weil wir nicht von noch einer fremden Regierung 
ängig fein wollen. 


Auf die Entrüſtung, die dieſe Broſchüre im ultramontanen Lager 


gewillt ift, die politiſchen Verhältniſſe durch das kirchliche Sakriſtei⸗ reiſenden den Zutritt zu den Warteſälen und den Perrons auf den 


anderer Seite wurde, allerdings ganz vereinzelt, F 


1876. 


Bahnhöfen in Kaſſel und Marburg unterſagt, bez. nur gegen Vorzei⸗ 
gung von Perronbillets zu 20 Pf. geſtattet habe, ſo könne dieſe Maß⸗ 
nahme, welche zugleich die Erhöhung der Sicherheit und der Pünkt⸗ 

lichkeit des Betriebes bezweckt und durch welche es erreicht worden iſt, 

daß die für das reiſende Publikum beſtimmten Lokalitäten demſelben 

| nunmehr ganz und ungehindert zur Verfügung ſtehen, im Allgemeinen 
nur gebilligt werden. Um zu vermeiden, daß letzterem aus dieſer zu 

| feinen Beſten getroffenen Anordnung nicht auf der anderen Seite 

Unbequemlichkeiten erwachſen, hat übrigens die königliche Direktion 

den Dienſtboten der Reiſenden den unentgeltlichen Zutritt zu den 

Warteſälen geſtattet und außerdem verfügt, daß kränkliche und hilfs⸗ 

bedürftige Perſonen, welche ſich nicht ſelbſt die Fahrbillets löſen kön⸗ 
nen, ſchon vor Löſung der letzteren zu den Warteſälen und den Per⸗ 
rons zugelaſſen werden. Die königliche Direktion iſt ferner veranlaßt 
worden, auch den Angehörigen der Reiſenden bis zu 2 Perſonen, ſo 
weit und ſo lange die Begleitung zum Zwecke der Hülfeleiſtung erfor⸗ 

| derlich ſcheint, den freien Zutritt zu den Warteſälen reſp. den Perrons 
bis auf Weiteres zu geſtatten. — Wie die heutige „Kreuzzeitung“ meldet, 
iſt der durch ſeine Beſtrebungen in Bezug auf das evangeliſche Geſang⸗ 
buch bekannte Ober⸗Konſiſtorialrath und Pfarrer zu St. Jakobi in 
Berlin, Dr. theol. Johann Friedrich Bachmann im achtundſiebzigſten 

Jahre am 26. Juli in Kaſſel nach langem ſchweren Leiden geſtorben. 

— Die Entſcheidung der Frage über den Sitz des zukünftigen 
höchſten Reichsgerichts hat die Reichsjuſtizkommiſſion bekannt⸗ 
lich im Gegenſatz zur Regierungsvorlage nicht einer kaiſerlichen Ver⸗ 

ordnung überlaſſen, vielmehr einem beſonderen Geſetze vorbehalten 
In den Kreiſen des Reichskanzleramts iſt man denn auch, wie aus 
wohl unterrichteter Quelle verlautet, geneigt, dieſem Beſchluß beizu⸗ 
treten. Ueber die Wahl des Ortes herrſchen freilich unter den ein⸗ 
zelnen Bundesregierungen noch verſchiedene Anſchauungen, ſpeziell 
ſteht es außer allem Zweifel, daß auch heute noch ein nicht geringer 
Theil derſelben für Leipzig eintreten wird, wie ſie denn bei der Wahl 
Leipzig's als Sitz des Reichsoberhandelsgerichts thatſächlich voraus⸗ 
ſetzen, daß man die Kompetenz deſſelben bei Durchführung der Rechts⸗ 
einheit auf alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ausdehnen und es fo 
faktiſch zum höchſten Gerichtshofe des Reichs erheben werde. 
uff 


(Bundesraths ſchließlich entſcheiden wird, iſt ſchwer zu ſagen, 

wie es ſich im voraus nicht entſcheiden läßt, ob im Reichstag . 

Anſchauung, der die Reichshauptſtadt als der naturgemäße Sitz des 
oberſten Gerichts erſcheint, die Mehrheit erlangen wird. Jedenfalls 
findet die Auffaſſung, daß die Rückſicht auf die Unabhängigkeit dieſes 

| Gerichtes es wünſchenswerth mache, eine örtliche Trennung deſſelben 
von der höchſten Exekutive eintreten zu laſſen, im Reichstage nicht 

| geringe Unterſtützung, wenn freilich auch von dieſer Seite zugegeben 

wird, daß die eigentlich in dieſer Beziehung entſcheidenden Garantien 
auf anderem Gebiet zu ſuchen ſein würden. 

— Zur Kommunalbeſteuerung bringt die „Magb. Ztg.“ 
folgende bemerkenswerthe Mittheilung: Nach Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer iſt die gehoffte Abminderung der Brot- und 
Fleiſchpreiſe nicht eingetreten und es haben Diejenigen Recht behalten, 
welche der Meinung waren, daß mit dem Erlaß der Mahl- und 
Schlachtſteuer den Bäckern, Fleiſchern und Schmelzern ein Geſchenk 
gemacht würde. Bei den Bäckern läßt ſich das nicht fo leicht nach⸗ 
weiſen, da bei ihnen nicht allein die Güte der Waare, ſondern auch 
das Gewicht in Betracht gezogen werden muß und hierüber ſtatiſtiſche 
Aufzeichnungen fehlen. Die Fleiſchpreiſe dagegen haben ſich faſt ganz 
auf der alten Höhe erhalten, obgleich die Viehpreiſe keine Steigerung 
erfahren haben. Es erſcheint daher nicht mehr als billig, daß dieſer 
Umſtand bei der Veranlagung der Fleiſcher und Schmelzer zur 
Klaſſenſteuer in Betracht gezogen wird. Die Geſammteinnahme be⸗ 
trug 1873 aus beiden indirekten Steuern 614,817 M. und zwar be⸗ 
trug die Mahlſteuer 121,131 M., die Schlachtſteuer 266,517 M., der 
Kommunalzuſchlag 227,169 M. Man ſieht aus dieſen Zahlen, welchen 
erheblichen Vortheil die betreffenden Gewerbtreibenden durch Einfüh- 
rung der Klaſſenſteuer gehabt haben. 

— Dr. Carl Braun hat in einer Rede, welche er kürzlich vor 
ſeinen Wählern in Waldenburg in Schl. gehalten, auch ſeiner Theil⸗ 
nahme an der Gründung der Wöhlert'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik Erwähnung gethan. Er gab dabei folgende Erklä⸗ 


rung ab: ; 8 2 
Om Februar 1872 wurde die Wöhlertſche Maſchinenfabrik in 
Man ging mich darum 


Berlin in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt. 
an, eine Stelle im Aufſichtsrath zu übernehmen. Da an der Spitze 
der Unternehmung ein angeſehenes Bankhaus ſtand, ſowohl Herr 
Wöhlert als auch feine Fabrik als ſehr folide bezeichnet wurden, fo 
ſagte ich zu, wurde in den Aufſichtsrath gewählt, nachdem ich bei 
Berat ung der Statuten mitgewirkt hatte, und zeichnete denjenigen 
Aktienbetrag, welcher erforderlich war, um als Mitglied des Auf 
ſichtsraths zu fungiren. Einige Zeit danach wurde ich darauf auf 
merkſam gemacht, daß mein Name unter einem von dem „Vorſtand“ 


Von 
ww: 


berpprgerufen hat und die plumpen Angriffe, die fie in der ultramontanen 
Preſſe erfuhr, antwortet der vor wenigen Tagen hier erſchienene 
Offene Brief an die ultrafmontanen Kritiker“; 


nur der jetzt verſammelten Jury, ſondern auch den ſonſtigen Beſu⸗ 
chern der Ausſtellung jede wünſchenswerthe Information zu erthei⸗ 
len. Die eben Genannten gedenken ſich überdies auch an den in der 


der Geſellſchaft unterzeichneten Proſpekt ſtehe. Da ich von dieſem 
Proſpekt nichts wußte, an van Berathung nicht theilgenommen, ja 
nicht einmal gehört hatte, daß und wie ein folder verfaßt werden 


dari 


n ruft der Autor den ultramontanen Faiſeuren er ie 9 
Iſt es anſtändig die menſchliche Würde ſo zu verhöhnen, wie Ihr 

Fehn, die Abr Eure Gegner als Gottesläugner und, beinahe als 

daß Iten darſtellt; 

. 


Ausſtellung von Zeit zu Zeit über einzelne wichtigere Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände abzuhaltenden populären Vorträgen zu betheiligen. — 
Auf einer von der Handelskammer zu Kaſſel beſchloſſene Beſchwerde 
wegen Sperrung des dortigen Bahnhofes iſt vom Handelsminiſter 
eine Antwort erfolgt welche ausführt, daß es Pflicht der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ift, in erſter Linie die Intereſſen des reiſenden Publi⸗ 
kums zu berücksichtigen. Wenn daher die königliche Direktion der 
Main⸗Weſer⸗Bahn im Intereſſe des reiſenden Publikums dem nicht 


iſt es anſtändig die Intoleranz ſo weit zu treiben, 
Ihr Jeden, der anders denkt oder glaubt als Ihr, für einen 
ſprechtpüdigen haltet, ihm die Rechtſchaffenheit des Charakters ab⸗ 


„— — ————— — —— — VM— 


ta Unſeren Leſern iſt es bereits bekannt, wie die polniſch⸗ultramon⸗ 
Koterie Jeden, der ihre herrſchüchtigen Pläne bekämpft und nicht 


ſolle, fo ſchrieb ich ſofort an die beiden Mitglieder des Vorſtandes 
proteſtirte gegen den Mißbrauch meines Namens und erklärte, daß 
ich die Angaben des Prospekts in Ermangelung jeder Kenntniß der 
betreffenden Thatſachen zu vertreten außer Stande ſei und daß ich 
daher aus dem Aufſichtsrathe austrete und meine Zeichnung wider⸗ 
rufe. Hierauf wurde eingegangen, meine Zeichnung wurde ander⸗ 
weitig plazirt und meine Stele anderweitig beſetzt. Ich habe im 
Aufſichtsrathe nicht weiter fungirt und weder einen Gewinn bezogen, 
neh auch mich in der Möglichkeit befunden, einen ſolchen zu be⸗ 
zieh en. 5 a 
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— sworgejchriebenen Kündigungsfriſt angehalten wurden, hat wie verlautet, 
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denn von den verſprochenen gewaltigen Thaten wirklich in Erfüllung 


A 705 Dftober v. J. ein Mißtraueusvotu 
Reihe von liberalen Wahlen kafiirt. 


ur 
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— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Großherzogthum Baden 
eſchrieben wird, hat der Kaiſer zugeſagt, am 3. Oktober der 
Frs nung des nun vollendeten großen Siegesdenkmals zu Freiburg 
im Breisgau beiwohnen zu wollen. Die betreffende Einladung des 
Denkmal⸗Komites wurde dem Kaiſer durch den Großherzog über⸗ 
ben un Letzterer vermittelte auch die in Freiburg jo erwünſchte 
wort. 

— Gegen den früher zu Hamburg anſäſſigen Auswanderer⸗Agen⸗ 
ten Lobe danz, der ſpäter fein ſchmutziges Geſchäft aus Furcht vor 
den deutſchen Gerichten nach Antwerpen verlegte, iſt jetzt von dem 
Kreisgericht zu Neuſtadt OS. ein Steckbrief erlaſſen worden. Lobe⸗ 
danz hatte ſchon verſchiedene Male Rencontres mit den Gerichten; 
das hamburger Gericht ſprach ihn aber, wie verlautet, frei. Nun⸗ 
mehr ſcheint ſich auf Grund der von ihm in Oberſchleſien und Weſt⸗ 
preußen ſtark betriebenen Auswanderung nach Braſilien ein ſchleſiſcher 
Staatsanwalt der Skandalangelegenheit anzunehmen. 

— Die Tagesordnung des am 3. bis 5. Auguſt in Köln ſtattfin⸗ 
denden Delegirtentages 5 Hand⸗ 
werker und Fabrikanten Deutſchlands iſt nunmehr definitiv feſt⸗ 
geſetzt. Neben den üblichen geſchäftlichen Angelegenheiten ſollen dar⸗ 
nach zur 


Berathung kommen in erſter Linie die bevorſtehenden Land⸗ 
tags⸗ und Reichstagswahlen eventuell die ene eines einheit⸗ 
ichen Wahlprogramms, Freihandel und Schutzzoll, die Patent⸗ 
Geſetzgedung, das Lehrlingsweſen, gewerbliche Schiedsgerichte und 
Vorſchläge zur Beſeitigung der langen Kreditgewährung. — Die Anz 
meldungen zur Theilnahme an dem Delegirtentage ſind, vornehmlich 

aus Norddeutſchland, ſehr zahlreich. 
— Der neuliche Strike der hieſigen Schri 


> ; N ( ‚ftjeger, wobei 
ältere Gehülfen, welche viele Jahre hindurch in einer und derſelben 
zur Arbeitseinſtellung ohne Innehaltung der 


zu dem Beſchluſſe geführt, daß künftig dergleichen Anſtifter, welche 
auf Grund des $ 153 der Reichs⸗Gewerbeordnung ſtrafbar ſind, bei 
Einleitung der Unterſuchung ſofort verhaftet werden ſollen und dieſer 
Beſchluß bei ähnlichen Vorkommniſſen zur Ausführung gelangen ſoll. 
Aus Heſſen, 25. Juli. Seitens des Oberpräſidiums zu Kaſſel 
iſt kürzlich dem Biſchofe von Limburg in der Perſon eines 
Ihr tlichtigen Strafanſtaltsgeiſtlichen ein Kandidat für das erledigte 
tholiſche Pfarramt zu Weißkirchen bei Frankfurt a. M. (königliche 
Patronatsſtelle) präſentirt worden, welchen der Biſchof indeſſen als 
eine persona minus grata kurzer Hand ablehnte. Dieſer Vorgang, 
welcher gewiſſermaßen die Maigeſetze auf den Kopf zu ſtellen ſcheint, 
beruht, wie die „Vörſ. Ztg.“ aus „befter Quelle“ verſichert, auf der 
verbürgten Thatſache, daß zwiſchen dem 755 üheren Oberpräſideuten 
! i N und dem Biſchofe Dr. Blum ein geheimes 
0 getroffen worden iſt, daß die königlichen Patro⸗ 
natsſtellen nur mit ſolchen Kandidaten beſetzt werden dürfen, welche 
von dem Biſchofe ausdrücklich als personae gratae bezeichnet werden. 
Der gegenwärtige Oberpräſident iſt zwar, bemüht, dieſen mit der 
jetzigen kirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht in Einklang zu bringenden 
erkrag wieder zu löſen, hat aber bezüglich der Pfarrſtelle Weißkirchen 
noch der Einſprache des Biſchofs Folge geben müſſen. 
München, 26. Juli. Die immer wieder aufs Neue verlängerte 
pairiſche Landtagsſeſſion ſcheint nun endlich mit dem Ausgang 
dieſer Woche zum Abſchluß gelangen zu ſollen. Ueber ein halbes Jahr 
d die Kammern verſammelt geweſen; was aber ſind bei Lichte be⸗ 
ng die Ergebniſſe dieſer langen Thätigkeit? Außer dem mit Ach 
au Stande gebrachten Budget ſo gut wie nichts. Verwun⸗ 


nd Krach zu 1 0 x x OLE nich 
dert werden ſich die Wähler der „patristiſchen“ Majorität fragen, was 


Die Schaar des Herrn Jörg hat dem Miniſterium am 
m ertheilt und außerdem eine 
„Das Mißtrauensvotum iſt zu 
den Akien gelegt, ohne das Miniſterium Lutz, wie der 3 
rt, in ſeinem Wohlbefinden alterirt zu haben und die Wirkung der 
Ulkaſſationen beſteht, wie das Beiſpiel von München ſo glänzend 
hat, | der e Daneben hat 
F c a * * { 1 2 0 in . “= 
alten Borte n ‚fie bel den utlnchener Wablen die 
vielongefochlene Behauptung von dem Waden des Ultramontgnis⸗ 
us mit der Sozialdemokratie auf's unzweideutigſte beſtätigt hat, Sonſt 

eiß die Geſchichte von den Heldenthaten der Bega d nichts zu 
erzählen. Sie ſelbſt aber rühmen ſich in ihren Organen des großen 
Verdienſtes, „durch ihr einmüthiges Zu ammenſtehen in wichtigen 
ragen 1 Unheil vom Lande ferngehälfen und vor Allem ver⸗ 
hindert zu haben, daß der „Kulturkampf“ in Baiern Einanns fand.“ 
Bedenkt man, bemerkt die „N. L. C.“ daß durch die Zweiſtimmenma⸗ 
jorität der Ultramontanen, die baixiſche Landesgeſetzgebung zu jener 
ufruchtbarkeit verdammt iſt, welche durch ihre Verhinderung auch 
der allernothwendigſten Reformen auf die Dauer zu den unſeligſten 
. führen muß, fo iſt eine beißendere Ironie über die „Ver⸗ 
ienſte“ der „Patrioten“, als das eben angeführte Urtheil ihrer eige— 

nen Blätter kaum denkbar. 8 ü > 

Straßburg, 25. Juli. Ueber die Eröffnungs⸗Feiex der 
ſtraßburg⸗germersheimer Eiſenbahn berichtet die „Straßburger Ztg.“: 
Der von der kaiſerl. Generaldirektion der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 


angen. 


Hiſtoriſcher Luſtſpielabend. 


Das Interims⸗Theater (Direktion Schäfer) hat am Donnerſtag 
eine Vorſtellung geboten, welche geeignet iſt, manchen dort vorge- 
kommenen Mißgriff vergeſſen zu machen. Zum Benefiz für Hru. Paul 
Rietz wurde ein ſogenannter „Hiſtoriſcher Luſtſpielabend“ veranſtaltet, 
D. h. die Aufführung von vier einaktigen Piecen aus den letzten vier 
Jahrhunderten, welche einen Ueberblick über die Entwicklung des deut⸗ 
‚schen Luſtſpiels zu gewähren vermag. Das Experiment iſt zuerſt in 
München von Dingelſtedt, ſpäter von Laube in Wien und im April 
d. J. auch in Berlin an zwei Theatern mit durchſchlagendem Erfolg 
gemacht worden, und in der That muß die Idee als eine ebenſo ori⸗ 
ginelle wie glückliche bezeichnet werden. Der literariſch Gebildete em⸗ 
pfindet dabei natürlich ein beſonderes Vergnügen, aber auch der Laie 
folgt der Darſtellung mit Intereſſe. Dieſe kleinen Sachen ſpiegeln 
den Geiſt des Jahrhunderts, das ſie hervorgebracht, wieder. Nicht 
ohne gewiſſe Rührung lernt man da in plaſtiſcher Geſtalt kennen, 
woran unſere ehrwürdigen Altvordern ſich ergötzt, deren Anſprüche ſo 
bedeutend beſcheidener waren, als die unfrigen, die unbekannt mit 
den Raffinements der modernen Kultur, geſunden Sinn und urwüch⸗ 
ſigen Humor ſich zu bewahren wußten. 


Da war zunächſt „Das heyß Eyſſen“, ein Faſtnachtsſpiel von 
Hans Sachs — ſelbſtverſtändlich, wie auch die beiden nächſtfolgenden 
Stücke, für die Gegenwart zugeſtutzt. Der Zettel giebt an, daß es 
1531 zum erſten Male in Nürnberg aufgeführt worden ſei. Das 
Spiel rührt aber, wie aus Hans Sachſens Werken erſichtlich, aus dem 
Jahre 1551 her. Sowohl in Wien als in Berlin wurde dasſelbe auf 
einem auf der Bühne aufgeſchlagenen Brettergerüſt geſpielt, und dieſe 
Einrichtung iſt auch bei uns akzeptirt worden. Das deutſche Schau⸗ 
ſpiel hat nun zwar von ſolchen Gerüſten ſeinen Ausgang genommen, 
indeß hatten die nürnberger Meiſterſänger bereits 1550 ein Theater, 
wahrſcheinlich das erſte in Deutſchland, bauen laſſen, und deshalb 
müßte ſich der Schwank ftreng genommen ſchon auf einer, wenn auch 
ganz primitiven Bühne abſpielen. Der Inhalt ſelbſt iſt unſern Leſern 
ſchon früher mitgetheilt worden. Die „Bawrin“ hat ihren Mann im 
Verdacht der Untreue und beſchließt, ihn auf Anrathen der „Gevatt— 
rin“ auf die Probe zu ſtellen. Wenn er ein „heyß Eyſſen“ ein Mal 


ringen und der Direkcion der piähifgen Eiſenbahnen gemeinſchaftlich 
ergangenen Einladung er Theilnahme an der Eröffnungsfeier hatten 
Vertreter der höchſten Landes⸗ und Militärbehörden, der Oberpräöſi⸗ 
dent v. Möller, die Generale v. Bauer, v. Stürmer, ſonſtige, hervor⸗ 
8550 Vertreter der Juſtiz und Verwaltung, der Univerſität, des 
Oberkonſiſtoriums, des Bezirkstages, der Stadtbehörde u. ſ. w. Folge 
gegeben. An der Spitze der Oberbeamten der Generaldirektion der 
elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen machte General⸗Direktor Geh, Rath 
Mebes in liebenswürdigſter Weiſe die Honneurs des Tages. Genau 
8.20. Morgens verließ der bereitſtehende Extrazug den in allen ſeinen 
Theilen mit Flaggen, Laub⸗ und Blumengewinden und Wappenſchil 
dern aufs Reichſte und Geſchmackvollſte gezierten Bahnhof Straßburg. 
Nur in Hagenau. Weißenburg und Landau war Aufenthalt von eini⸗ 
gen Minuten. In Weißenburg 1 Kreisdirektor Stichaner, in 
dandau einige Herren der dortigen Bürgerſchaft in den Zug. Außer⸗ 
dem hatten ſich zur Begrüßung in Landau a bairiſche Stabsoffi⸗ 
ziere in Galauniform eingefunden. Es war kurz vor elf Uhr, als der 
Hen vom Kanonendonner aus der Vorveſte t berät des Siegrei⸗ 
hen und von den Klängen einer Regimentsmuſik begrüßt, in den feſt⸗ 
lich Pie gn ben Bahnhof Germersbeim einfuhr. 

Die Ankommenden begrüßte hier eine große Anzahl der hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder der Regierung des Kreiſes, außerdem das ge⸗ 
ſammte Ofſiziercorps des Platzes in voller Uniform, die ſtädtiſchen 
Behörden und eine zahlreiche Volksmenge. Während des in den Re⸗ 
ſtaurations⸗ u. Wartefülen des Bahnhofes ſervirten 15 e BEL: 
ſtücks, ſpielten zwei bairiſche Regimentsmuſiken, und ſo floß die feſt⸗ 
geſetzte Stunde des germersheimer Aufenthalts raſch dahin. Den in⸗ 
zwiſchen bereit geſtellten Feſtzug führten eine elſäſſiſche und eine pfäl⸗ 
ziſche Lokomotive, „Rhein“ und „von Jäger“, beide in ſinnreicher 
Weiſe aufs Prächtigſte geſchmückt und mit entſprechenden Emblemen 
ausgeſtattet. Mittags 12 Uhr begann die Feſtfahrt zur Eröffnung der 
neuen Bahn. Die Länge der ganzen Strecke iſt 119 Kilome⸗ 
ter, von denen 63. Kilometer auf pfälziſches, 56 Kilometer auf 
elſäſſiſches Gebiet entfallen. Germersheim und Straßburg mit einge⸗ 
ſchloſſen, zählt die Bahn 21 Stationen, 10 pfälziſche und 11 elſäſſiſche. 
Die Namen der pfälziſchen Stationen in ihrer Reihenfolge find: 
Germersheim, Bellheim, Rülzheim, Rheinzabern, Jockgrim, Wörth, 
Hagenbach, Neuburg, Berg. Der Rhein ſelbſt wird auf der ganzen 
neueröffneten Strecke nur kurz außerhalb Germersheim und etwa bei 
Maximiliansau⸗Marau ſichtbar, in deren Nähe die neue Bahn (bei 
Station Wörth) die ältere Linie Winden⸗Maxau⸗Karlsruhe kreuzt. 
In Rheinzabern, das ſich rühmen da eine Geſchichte von 1800 Jah⸗ 
ren erweislich hinter ſich zu haben, hielt Lehrer Pfeifer die Feſtrede 
auf König Ludwig II. Außerdem hatte man ſich hier die Unterjtügung 
einer berühmten Feder zu verſchaffen gewußt. Der Geſangverein 
Sah 12 einer Melodie von Stuntz das folgende Gedicht von Victor 
Scheffel vor: 


Be Rhein und jenſeit wird vom Volke 
Dankbar beut des Dampfpferds Pfiff gehört, 
Und es qualmt die erſte weiße Wolke 
Frohbeglückt von Germersheim bis Wörth. 


Nachbar bleibt dem Nachbar nicht mehr fremde, 
Handel blüht und friedlicher Verkehr; 

Wo der Römer Kriegsweg eruſt ſich dämmte, 
Trägt die Schiene ſtolz der Deutſchen Heer. 


Heil den Männern, die ſo Edles ſchufen! 
Heil dem neuen Werke: Gott erhalts! 

Aus Rheinzabern brauſt ein Jubelxufen: 
„König Ludwig hoch und hoch die Pfalz!“ 


Nheinzabern, Tabernae rhenanae, war eine römiſche Niederlaſſung 
mit Beſatzung und ſtarker Töpferinduſtrie. Germersheim, wahrſchein⸗ 
lich das römiſche vieus Julius. k N E 

Das Beſte an Männergeſangsleiſtungen hörte man auf Station 
e Bis Berg, wo der Bürgermeiſter mit einer im Hute 
ſteckenden Feſtrede gleich beim erſten Worte ſelbſt unrettbar ſtecken 
b te ich der es. 8 8 
n eh 8 
an den Kaiſer ein Telegramm mit der 2 \ 

gten Elfäſſer und Pfälzer auf fein Wohl tranken. 


zum Feſtmahl vereini 
Aus Bad Gaſtein, 4. Juli, Abends 10 Ubr 50 Min, iſt hierauf 
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- folgende kaiſerliche Antwort an den Herrn Oberpräſidenten hier eins 


getroffen: „Mit dankbaren Gefühlen habe Ihr Telegramm ſoeben 
erhalten. Wilhelm.“ 

Metz, 20. Juli. Mit dem ſeit etwa Jahresfriſt in Angriff ge⸗ 
nommenen Fort bei dem Dorfe Woippy geht, wie man dem 3 15 
M.“ von hier ſchreibt, das letzte der im Feſtungsbauplan vorgeſehenen 
Werke der Vollendung entgegen. Ein Ueberblick über die ſeit 1871 
deutſcherſeits ausgeführten Befeſtigungen dürfte daher in 
dieſem Augenblicke nicht ohne Intereſſe ſein. Die deutſche Verwaltung 
fand vier detachirte Forts vor, deren Bau 1867 begonnen war; jedoch 
waren nur wel elnlgermaßen vollendet. Der Ausbau der Werke 
wurde unmittelbar nach dem Kriege in Angriff genommen. Zu 
leicher Zeit wurden die neu aufmführenden Forts begonnen! die 
Forts Manſtein und Prinz Auguſt von Württemberg. Erſteres iſt 
auf der Hand in der Stube herumtragen könne, dann ſei er unſchul⸗ 
dig. Der „Bawr“ weiß ſich zu helfen. Er legt unter das glühende 
Eiſen einen Holzſpahn und beſteht ſo glänzend die Probe. Nun aber 
will er Revanche haben. Die Frau ſoll gleichfalls eine Probe ihrer 
Treue ablegen — und da bekennt denn) die „Bawrin“ unter großer 
Angſt unterſchiedliche kleine Sünden! — Braver, ehrlicher Hans 
Sachs — du haſt hier mit höchſt einfachen Mitteln erreicht, was ſo 
manche deiner jüngſten Nachfolger im Luſtſpiel nicht erreichen: berz- 
lich lachen zu machen! — Der Schwank wurde von Herrn Rietz 
(Bawr) und den Damen Bentkowska (Bawrin) und Moſewius 
(Gevattrin) dargeſtellt. Wir hätten es lieber geſehen, wenn auch die 
Damenrollen von Männern geſpielt worden wären, wie das zu Hans 
Sachſens Zeiten und auch noch im 17. Jahrhundert üblich war. 

Das 17. Jahrhundert ſollte durch „Die ehrlich Bäckin mit 
ihren drei vermeinten Liebſten“, ein Poſſenſpiel zur Lehr- und 
Kurzweil gemeiner Chriſten, insbeſondere Frauen und Jungfrauen 
zum goldenen Spiegel von Jacobus Ayrer, charakteriſirt werden. Ayrer 


ſtarb aber bereits 1605 in Nürnberg und deshalb iſt feine literariſche 


Thätigkeit eigentlich noch dem 16. Jahrhundert zuzurechnen. Der 
Zettel nennt als Aufführungsjahr der „ehrlich Bäckin“ das Jahr 1615 
und als Ort Leipzig. Hier iſt engliſcher Einfluß unverkennbar. 
Die Handlung verläuft wie bei Haus Sachs noch ſehr einfach, ohne 
Verwicklungen, aber ſie bewegt ſich ſchon freier. In dem Schwank 
ſind 9 Perſonen beſchäftigt und die Scene wechſelt drei Mal. Das 
letztere hatte damals gar keine Schwierigkeit, da wie auf der eng⸗ 
liſchen Bühne einfache Zettel den Ort der Handlung andeuteten. 
Das wurde auch bei uns beibehalten, dazu paßte aber die benutzte 
Zimmerdekoration nicht. Als Hintergrund hätte eine einfache graue 
Leinwand dienen müſſen. Die „ehrlich Bäckin“ (Frl. Zaar, als ſolche 
viel zu pathetiſch) wird von drei verheiratheten Männern mit Liebes⸗ 
anträgen verfolgt. Sie theilt das ihrem Manne mit und ladet, um 
die Werber züchtigen zu laſſen, jeden Einzelnen ein, ſie Nachts 2 Uhr 
zu beſuchen, da ihr Mann dann abweſend ſei. Die Biedermänner 
ſinden ſich ein, müſſen ſich in Mehlſäcken verbergen, laufen Gefahr, 
in den Backofen geſchoben zu werden und werden ſchließlich am 
Morgen von dem „Bäck“ auf offenem Markte ausgeſtellt, wo die be⸗ 
treffenden Ebefrauen ſich und ihre Männer wiederfinden. Die Piece 
wurde im Ganzen in dem Styl geſpielt, der zu jener Zeit üblich ge⸗ 


m in. wu de : 
der Anzeige abgeſandt, daß die 
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Deflerrei ch. 

Belt, 25. Juli. In der öſterreichiſch-ungariſchen Preſſe bildet 
ein Hauptthema der Diskuſſion zur Zeit die Frage der eventuellen 
Einverleibung Bosniens. Die ungariſchen Blätter prote⸗ 
ſtiren insbeſondere kategoriſch gegen eine Vergrößerung der Monarchie 
nach dieſer Seite. „Peſti Naplo“ nimmt mit Befriedigung davon 
Akt, daß die ungariſche Regierung auf das entſchiedenſte erklärt habe, 
fie könne der Annexion Bosniens nicht zuſtimmen. In Berlin möge 
man, ſagt „Naplo“, daraus folgern, daß eine diesbezügliche Aktion nur 
nach einer ungariſchen Miniſterkriſe ins Werk geſetzt werden könne. 
Gleichzeitig machen ſich die ungariſchen Blätter, als wenn fie ſämmt⸗ 
lich ſchon in die ungariſch⸗türkiſche Legion enrollirt wären, zum Sprach⸗ 
rohre des feſten Willens der Pforte, den Kampf bis zum Aeußerſten. 
zu führen. Dem „Nemzeti Hirlap“ wird aus Konſtantinopel berichtet, 
daß die Pforte ſich durch nichts abhalten laſſen will, bis Belgrad vor⸗ 
zudringen, um ſich wenigſtens für einige Jahrzehnte Ruhe zu ſchaffen. 
Sie hofft, die Demüthigung Serbiens werde der Tod der Ultras fein. 
Die Türkei wird unbeugſam fein und entweder unſere Feinde vers I 
nichten oder bis zum letzten Blutstropfen kämpfen und dann Europa 
verlaſſen, äußerte nach dem „Hirlap“ ein hoher türkiſcher Staats 
mann. 

Ueber die Stellung der öſterreich-ungariſchen Regie⸗ 
rung zur Pforte wird der „Nat.⸗Ztg.“ unter obigem Datum Fol 
gendes von hier geſchrieben: 

„Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Pforte und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn beginnen ſich zu trilben, wozu wo die Haden der 
türkiſchen Regierung in den letzten Tagen, als auch die Vorgänge in 
Bulgarien beitrugen. Statt die von Oeſterreich geforderte Genug⸗ 
thuung für die bei Klek vorgekommenen Grenzverletzungen zu gewäh 
ren, ließ die türkiſche Regierung in der „Turgie“ den Wortlaut des 
Proteſtes veröffentlichen, worin die Pforte im heftigen Tone gegen 
die Schließung des Hafens von Klek proteſtirte. Die von den Tſcher⸗ 
keſſen verübten Schandthaten in der Nähe unſerer Grenzen vermehren 
ſich in erſchreckender Weiſe und ſpotten jedem Gefühle der Menſchlich⸗ 
keit. Während der Fürſt von Montenegro die aus Dalmatien zu? 
ſtrömenden Freiwilliger zur Heimkehr zu bewegen ſucht, werden die 
ungariſchen Freiwilligen in Konſtantinopel auffällig protegirt und die 
Beldung einer ungariſchen Legion in Angriff genommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es Herr Klapka, der die Legion organiſiren ſoll und die⸗ 
ſelbe vielleicht auch anführen wird, wenn nämlich die Werbungen aus 
Ungarn den Erwartungen entſprechen würden. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, welche Schwierigkeiten aus dem Geſagten für die öſterreichiſch⸗ 


eſt und e nur e Ungarn u. 
feinen Kaiſer von Oeſterreich geben würde. ofßentlich wird 
Tisza hinreichende ſtaatsmänniſche Einſicht beſitzen, um die Folg 
welche aus der magyariſchen Selbſtüberſchätzung erwachſen könnten, 
zu vereiteln, indem er ſich von den Drohungen der Blätter mit der 
öffentlichen Meinung Ungarns nicht einſchüchtern läßt, ſondern auch 
ferner die Politik des Grafen Andraſſy unterſtützen wird. 


Als ein hochintereſſantes Dokument in der Geſchichte des dies 
maligen Orientkrieges iſt auch der nachſtehende, vom 18. d. datirte 
Tagesbefehl des öſterreichiſchen kommandirenden Ge— 


weſen ſein mag, doch hätten auch hier anſtatt der Damen Männer 
beſchäftigt ſein ſollen. N 
Im 18. Jahrbundert blühte bekanntlich die „Hanswurſtiade“ bis 
Gottſched den Hanswurſt, dieſen typiſch gewordenen Spaßmacher 
im Narrenkoſtüm, feierlich verbrennen ließ. Viel geholfen hat das 
freilich nicht. Das Publikum war einmal an dieſe — übrigens aus 
England importirte Figur — gewöhnt und wollte fie wieder haben. 
Der Narrenanzug und die Kappe kamen freilich ab, aber Hans Wurſt⸗ 
verwandelte ſich in den Komiker, der auch heutzutage auf der Bühne 
noch nicht zu entbehren iſt. Aus jener Zeit wurde am Donnerſtag 
„Hans Wurſt, der traurige Kuchelbäcker und fein Freund 
in der Noth, ein hier noch nie geſehenes, für dieſen Tag beſonders 
eingerichtetes kritiſches und ſehr komiſches, lehrreich und luſtiges Freuden“ 
ſpiel vom Verfaſſer der Wirthin mit der ſchönen Hand, zum erſten Male 
aufgeführt in Wien 1729“, vorgeführt. Der Verſaſſer iſt Gottlieb Pre- 
hauſer, von Beruf Schauſpieler. Sein Werk unterſcheidet ſich bedeutend 
von den vorgenannten. Die Handlung iſt reicher, der Aufbau geſchickter, 
der Ort einheitlich: ein Zimmer. Auch die Charakteriſtik zeigt ſich 
um Vieles fortgeſchritten. Dieſe Menſchen find ſchon recht raffinirt, 
der biedere Gutherz, der eigentlich ein Schwachkopf iſt, nicht ausgenom 
men. Hans Wurſt, der ſich Herrn Gutherz zum „Freund in der Noth 
d. h. zu feinem Bankier, erkoren, will deſſen Wirthſchafterin Len 
heirathen; Leni ſchwärmt aber für den alten Gutherz, der ihr 10, 
Gulden und ein Haus verſprochen bat, während diefer in einer auf 
müthigen Anwandlung feiner Magd Grete die Ehe verſpricht, die 
ihrerſeits von Herrn Taddäus verlaſſen worden iſt, welcher ſich 
Leni intereſſirt. Man ſieht, an Gefühlsverwirrungen iſt kein Mang 
— deſto weniger find wir geneigt, dem Ganzen Glauben zu ſchenke 
Die Sache entwirrt ſich dahin, daß Gutherz die Leni, Hans Mut 
die Grete heirathet. Dieſer Schwank wurde vortrefflich gefpiell 
Gutherz Herr Erdmann, Hans Wurſt Herr Krägel (nt 
noch etwas mehr Humor blieb zu wünſchen!) Grete Frl. Or mah; 
(welche den ſchwäbiſchen Dialekt ganz gut ſprach), Leni Frl. Ben! 
kowska, Taddäus Herr Alexander. — 
Den Beſchluß des Abends machte ein Luſtſpiel aus dem 19. Jab, 
hundert: „Der Topfgucker“ von Grandjean, deſſen 
für den „biſtoriſchen Luſtſpielabend“ wir nicht billigen können. Ue 
dem Titel prangte auf dem Zettel in großen Ziffern die Zahl 170 : 
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ſich vielmehr in dem felſigen Terrain ein, und erwiderte das Feuer 

mit ſo kräftigem Erfolg, daß die Türken, welche zahlreiches Vieh auf 

öſterreichiſchem Boden geraubt hatten, ſich eiligſt über die Grenze 

zurückzogen. Ich bringe dieſen ſchönen Zug von Muth und Ents 
chloſſenheit der kleinen Patrouille zur Kenntniß und befehle, daß der 
raven Mannſchaft die belobende Anerkennung des Militärkomman⸗ 
os bekannt gegeben werde. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. In der geſtern gehaltenen Berathung der 

iniſter wurde laut „Moniteur“ beſchloſſen, das Gemeinde⸗ 
geſetz vor dem Senat nachdrücklich zu vertheidigen, jedoch nicht die 
Kabinetsfrage zu ſtellen, ſondern dem Vorſatz treu zu bleiben, daß 
man die Majorität in der Deputirtenkammer für ſich habe. Das 
Kabinet wird, wie der „Moniteur“ hinzufügt, mindeſtens während der 
Ferien im Amte bleiben. Der Ausſchuß des Senates für das Ge— 
meindegeſetz beſteht aus vier Mitgliedern, welche gegen, vier, welche 
für das Geſetz ſind, und aus einem, welches für das Geſetz, aber 
gegen den Art. 3 deſſelben iſt, der neue Wahlen der Maires anordnet. 
Ueber das letzte Vertrauensvotum der Deputirtenkammer giebt der 
„Moniteur“ folgenden Aufſchluß: Der Miniſter des Innern erhielt 
erſt Kenntniß von der motivirten Tagesordnung in dem Augenblick, 
als dieſelbe eingebracht wurde; ſofort ſprach derſelbe den Wunſch aus, 
daß das Geſammt⸗Miniſterium in die Tagesordnung eingeſchloſſen 
werden möge; aber die Linke glaubte dieſem Verlangen nicht ent⸗ 
ſprechen zu ſollen, weil der Angriff der Bonapartiſten direkt den Mini⸗ 
ſter des Innern zur Zielſcheibe genommen habe. — Dem Vernehmen 
nach wird in Kurzem ein Vertrag zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zum Abſchluſſe gelangen, wonach alle in Frankreich 
weilenden Deutſchen, die das Heimatsrecht noch beſitzen, und alle 
Greiſe und Kranken, die des Heimatsrechtes verluſtig gegangen ſind, 
unentgeltlich verpflegt und im Nothfall auf Koſten Frankreichs in ihr 


Vaterland zurückgeſchickt werden ſollen; Deutſchland wird Gegen⸗ 


ſeitigkeit bewilligen. — Die Streichungen, welche der Budget- 
Ausſchuß gegenüber dem von der Regierung aufgeſtellten Ausgabe⸗ 
budget beantragt, ſtellen ſich ſo: Juſtiz und Kultus 2,388,450 Frs., 
Aeußeres 728,500 Frs., Inneres und Algerien 2,489,426 Frs., Krieg 
5,528,474 Frs., Marine 7,883,291 Frs., Ackerbau und Handel 163,000 
Frs., Finanzen und Unkoſten der Steuereinnahmen 8,325,925 Frs. 


Dagegen ſchlägt der Ausſchuß eine Mehrbewilligung von 630,000 Frs. 


für die öffentlichen Arbeiten, von 7,695,925 Frs. für den öffentlichen 


Unterricht vor. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Juli. Die Panzerplatten der Kriegs- 
ſchiffe, ſchreibt die ruſſ. „St. P. Z.“, die zuerſt nur 1 Zoll ſtark 
fabrizirt wurden, werden jetzt immer dicker gemacht, ſo daß man jetzt 
ſchon Platten von 11 Zoll und mehr hat. Dadurch wird eine bes 
ſtändige Vergrößerung des Kalibers der zum Küſtenſchutz beſtimmten 
Kanonen bedingt. Man hat 8⸗, 9⸗, 11zöllige, durch Ringe feſter ges 
machte Kanonen, die im Stande ſind, Panzerplatten von reſp. 8, 9, 
11 Zoll in der Entfernung von 200 Faden durchzuſchlagen. Es ſind 
folglich die ruſſiſchen Feſtungskanonen gegen Panzerſchiffe mit 11 zölli⸗ 
gen Platten in einer Entfernung von über 200 Faden völlig wehrlos. 


In Anbetracht deffen ſollen jetzt neuerdings 14zöllige Kanonen, die auf 


der Perm'ſchen Eiſengießerei beſtellt worden ſind, zur Prüfung ge⸗ 
langen. Auch dieſe Kanonen ſind mit Stahlringen um den Lauf ver⸗ 
Wenn ſie ſich bewähren, ſollen ſie in der ruſſiſchen Küſten⸗ 


artillerie eingeführt werden. — Die Zuverſicht, die man hier auf eine 


- bei onnenere Haltung des rumäniſchen Miniſteriums hatte 


und daß man dort nicht in dieſem Moment noch die Schwierigkeiten 


der politiſchen Lage an der Donau muthwillig vergrößern werde, hat 


ſich, wie man der „Pol. Korr.“ ſchreibt, gerechtfertigt. Es iſt übrigens 


r 


zu bedauern, daß gerade in dieſem Augenblicke der dipfe march aßen N 


Rumäniens bei der ruſſiſchen Neaterung, Herr Bhilippesco, feine Ab⸗ 
berufung erhalten hat und abreiſt, bevor noch ſein Nachfolger einge⸗ 
troffen iſt. Es hat dieſe Abberufung jedoch nur eine perſönliche Be⸗ 
deutung und wurde dieſelbe ſchon vor längerer Zeit in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Die Sammlungen für die Pflege der ſerbiſchen Ver⸗ 
wundeten und für die Familien der in Bulgarien von den türkiſchen 
Horden Maſſakrirten nehmen großartige Dimenſionen an und folgen be⸗ 
reits ſämmtliche höhere Geiſtliche in den Kirchen des ganzen Reiches den 
— —:D 


Soll damit angedeutet werden, daß das Stück im Jahre 1876 ent⸗ 


ſtanden ſei, ſo müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß dies nicht 
zutrifft. Wir haben dieſelbe Piece ſchon vor 6 oder 7 Jahren unter 
dem Titel „Immer zu Hauſe“ kennen gelernt. Soll aber damit das 
deutſche Luſtſpiel der Gegenwart charakteriſirt werden, ſo iſt 


zunächſt geltend zu machen, daß die Komödie aus dem Franzö⸗ 


ſiſchen ſtammt, und zweitens, daß fie für dieſen Zweck viel zu unbe⸗ 
deutend iſt. Man bat es hier mit wenig mehr als mit einer einzigen 
Rolle zu thun — und doch hat gerade das deutſche Luſtſpiel ſich in 
der Gegenwart ganz eigenartig entwickelt! Der Topfgucker iſt ein zu 
früh penfionirter Zollinſpektor, der ſeiner Frau durch ſein Herum⸗ 
ſpüren im Haufe äußerſt beſchwerlich fällt, bis ihm gegen feinen 
Willen wieder eine Anſtellung verſchafft wird. Dieſen Biedermann 
brachte der Benefiziat Herr R ietz recht angemeſſen zur Anſchauung, 
wobei er ſich des unſeres Wiſſens von Sontag in Hannover für dieſe 
Rolle eingeführten ſächſiſchen Dialekts bediente. 

Die ganze Vorſtellung war augenſcheinlich ſorgfältig vorbereitet 
und fand lebhaften Beifall. Das Publikum hatte ſich leider nicht 
allzu zahlreich eingefunden — eine Zurückhaltung, die uns dies Mal 
unbegründet erſchien. E. 


Die Flucht Muhamed's. 


Der Monat, den wir in Europa den Juli nennen, beſonders 
aber die zweite Hälfte deſſelben, war von jeher der reichſte an muha⸗ 
medaniſchen Gedenktagen, die, je nachdem ſie Siege oder Niederlagen 
zum Inhalte ihrer Erinnerung haben, bald tief umflort, bald grell 
und hellroth aufgeputt, im Gedächtniſſe der Moslems leben. In den 
Juli fällt die Bekehrung Sahib des Weiſen zum Islam durch das 
Wunder Muhamed's, der den Mond vom Himmel niederzwang, ihm 
befahl, durch den rechten Aermel feines Mantels zu gehen, aus dem 
linken wieder hervorzukommen, dann in zwei Theile ich zu ſpalten, 
von denen der eine oſt⸗, der andere weſtwärts marſchiren mußte, um 
in dieſer Weiſe den Halbmond zum Siunbllde des neuen Glaubens 

erheben. Im Jull beſtieg Muhamed das Geiſterroß Borak, flog 
von Mekka bis Jeruſalem und von da in den ſiebenten Himmel hin⸗ 
Wf und hatte bei dieſer Luftfahrt die Verſuchungen des Juden⸗ und 


un die ihn an ſich locken wollten, und endlich die Sirenen⸗ 


me eines üppigen Mädchens von hinreißender Schönheit — die 
N mit ihren Keichtbümern und Lockungen — miebergutiunpfen. 
und fromme Legende, ernſte Geſchichten und allerlei wahre 
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von den Biſchöfen in Moskau, Petersburg und Orel gegebenen Beiſpielen, 
durch Anſprachen an die Gemeinden und Appell an den religiöſen 
Sinn und an das Mitleid des Volkes, dieſe Sammlungen allgemein 
zu machen. In den Zentralſtellen laufen jetzt täglich Beiträge bis zu 
vielen Tauſenden ein und ſind darunter auch einmalige, ganz beträcht⸗ 
liche Gaben reicher Kaufleute, auch des Vorſitzenden der moskauer 
Landſchaft zu verzeichnen. — Im Reichs rath iſt in einer der letzten 
Sitzungen vor dem Beginne der Sommerferien der Beſchluß gefaßt 
worden, das Land der Bukejewſchen nomadiſirenden Kirgiſen⸗ 
horde, welches bisher noch zu ruſſiſch⸗aſiatiſchem Beſitz gerechnet 
wurde und unter Militärverwaltung ſtand, mit dem Gouvernement 
Aſtrachan, d. h. mit dem europäiſchen Rußland zu ver⸗ 
einigen und unter Zivilverwaltung zu ſtellen. Es vollzieht ſich 
damit eigentlich in aller Stille ein großer welthiſtoriſcher Akt, der in 
kleinerem Maßſtabe einige Analogie mit dem Verlöſchen der weſtrö⸗ 
miſchen Monarchie unter der Beſitznahme durch gothiſche Völker hat. 
Dieſe Bukejewſche Horde, welche bisher noch einen Schein von Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bewahrt hatte, iſt der letzte Ueberreſt jener großen 
Mongolenherrſchaft des Tſchingis-Khan und Batu⸗Khan, 
welche einft halb Aſien und Europa, auch Rußland ſelbſt unterworfen 
hatte. Nur ſind dieſe räuberiſchen und feigen Kirgiſen noch viel trau⸗ 
rigere Geſellen als jene entnervten Römer und bei ibnen iſt auch nicht 
einmal mehr eine Reminiszenz der vergangenen Größe ihrer Welt⸗ 
herrſchaft zu finden. 

f Es iſt mehrfach in der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß 
allein der deutſche Kaiſer ein Glückwunſchſchreiben an den 
Präſidenten Grant aus Anlaß der amerikaniſchen Zenten⸗ 
nialfeier gerichtet habe. Wie nun newyorker Blätter melden, hat 
auch der ruſſiſche Kaiſer von Ems aus ein Glückwunſchſchrei⸗ 
ben an Grant gerichtet, welches in der Ueberſetzung folgendermaßen 
lautet: 

„Herr Präſident! In dem Augenblick, wo das Volk der Vereinig⸗ 
ten Staaten die hundertjährige Periode ſeiner nationalen Exiſtenz 
feiert, wünſche ich Ihnen die Geſinnungen auszudrücken, mit welchen 
ich mich an dieſer Feier betheilige. Das Volk der vereinigten Staa⸗ 
ten mag mit Stolz auf den ungeheuren Fortſchritt blicken, welchen 
ſeine Energie innerhalb des Zeitraumes eines Jahrhunderts errungen 
hat. Ich freue mich beſonders, daß während dieſer Zentennialperiode 
die freundlichen Beziehungen unferer reſp. Länder niemals eine Un⸗ 
terbrechung erlitten, ſondern im Gegentheil ſich durch Beweiſe gegen- 
ſeitigen Wohlwollens bekundet haben. Ich beglückwünſche demnach 
das amerikaniſche Volk herzlich in der Perſon ſeines Präſidenten und 
mein Gebet geht dahin, daß die Freundſchaft der beiden Länder mit 
ihrer Wohlfahrt wachſen möge. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um 
Ihnen zu gleicher Zeit die Verſicherung meiner aufrichtigen Achtung 
und Hochſchätzung zu ertheilen. Ems, 5. Juni 1876. Alexander. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Ueber die Frontveränderung des Zentrums der ſerbi⸗ 
ſchen Armee unter Tſchernajeff liegen zwar umfaſſende Nach 
richten nicht vor, doch laſſen ſich aus den vereinzelten Berichten von 
beiden Lagern einige Thatſachen deutlich herausſchälen, die eine 
theilweiſe Verſchiebung der Tſchernajeff'ſchen Front in der That kon⸗ 
ſtatiren. Ein Theil ſeiner Armee hat ſich nämlich mit dem Corps 
Leſchjanin derart vereinigt, daß derſelbe den rechten Flägel der 
ſerbiſchen Timokarmee bildet, wo allem Anſchein nach auch der Haupt⸗ 
zuſammenſtoß zu erwarten iſt. Die wiener „Preſſe“ will erfahren 
haben, daß die Türken gegen die Oſtarmee einen Vorſtoß mit voller 
Macht unternehmen, den Einmarſch in Serbien forziren, die Tſcher⸗ 


najeffſche Haupt⸗Armee im Rücken angreifen, zur Aufgebung ihrer 


befeſtigten Stellungen bei Alexinatz und Deligrad zwingen und ſo 
auch den übrigen türkiſchen Corps bei Niſch den ungehinderten Ein⸗ 
marſch in Serbien offen legen wollen. So der türkiſche Plan, deſſen 
Durchſchautwerden ſerbiſcherſeits das ſchnelle Rückwärtskonzentriren 
und Frontverändern hervorgerufen habe. Die bis jetzt noch völlig 
intakte ſerbiſche Armee iſt freilich durch dieſe Wendung zur reinen 
Defenſive gezwungen — ein allerdings trauriges Reſultat des vier⸗ 
wöchentlichen Krieges. Was auch geſchehen möge, immer wird Kaja⸗ 
ſchewaz, als gefährliches Flankenobiekt für das ſerbiſche Gros bei 
Alexinatz und für die Timok⸗-Diviſion einer der wichtigſten 
Punkte des Kriegsſchauplatzes ſein, den die Serben um jeden 
Preis halten müſſen. Es ſteht außer allem Zweifel, daß ſich in 
den nächſten Tagen in dem Viereck Alexinatz, Kujaſchewaz, Ak-Palanka 


Offenbarungen des Lebens, fie alle drängen ſich dem Islam iin dem 
Monate Julius zuſammen. Aber der vornehmſte Gedenktag iſt wohl 
der 15. Juli, der Tag der Flucht des Propheten von Mekka nach 
Medina, der Tag, mit welchem der muhamedaniſche Kalender anhebt 
und mit welchem die Aerg der Hedſchra ſich eröffnet. ey 

Die Flucht aus der Heimath war zwar von jeher ein viel um⸗ 
worbenes Mittel der Propheten, die zu einer Geltung kommen wollten. 
Aber nirgends iſt's der Tag der Flucht, von dem die Geſchichte der 
Religion ihre neue Aera beginnt, wie es die Hedſchra bei den Be⸗ 
kennern des Islams iſt. Dieſe Erſcheinung muß wohl in dem Cha⸗ 
rakter der Völkerſchaften, aus denen der Koran berausgewachſen iſt, 
begründet ſein, und dem Grunde nachzuſpüren, dürfte heute, „mo die 
eijernen Würfel um die Fortexiſtenz eines muhamedaniſchen Reiches 
in Europa geworfen werden, nicht ganz ohne aktuelle Bedeutung ſein. 
Die Wiege des Islams aber ſtand bekanntlich in Arabien, ſemetiſche 
Menſchenſtämme ſind es, die ihn großgezogen, u. dieſe ſelber leiten ihre 
Abkunft von einer Hagar, das iſt einemflüchtig gewordenen Weibe, einer 
Gattin Abrahams ab, und erzählen, daß die guf der Flucht begriffene Frau 
von den Joktaniden, den Ureinwohnern Arabiens freundlich aufgenommen 
und fo die Erzmutter der zwölf kräftigſten Stämme der Halbinſel 
wurde. Wären die Semiten zur Mythenbildung im gleichen Maße, 
wie die Hellenen begabt geweſen, wir beſäßen eine Göttin der Flucht, 
welche eilenden Fußes den Erdball durchwanderte und im Lande der 
Myrrhen und des Weihrauchs die erſten Altäre begründet hätte. 
Der Name dieſer Göttin wäre dann unzweifelhaft „Hedſchira“, (die 
Flucht) und Hagax, die Flüchtige, müßte die Geſchichte der geſammten 
Menſchheit, wie die Hedſchra oder die Flucht Mahomeds die Geſchichte 
des Islams eröffnen. . . 

Was aber iſt es, das der Flucht und Heimathsloſigkeit, dem ruhe⸗ 
loſen Umhertreihen, dem Prinzipe der Bewegung und der unſteten 
Wandelbarkeit eine ſolche Bedeutung in den Augen der ſemitiſchen 
Stämme verlieh? Weshalb kann der Islam nur entweder ſiegen oder 
ſiehen und niemals ruhig verweilen und ſich der Seßhaftigkeit er⸗ 
reuen? Der Volkschaxakter der Araber, die von jeher zum Noma⸗ 
denthume hinneigten, giebt uns darüber Aufſchluß. Ein Agregat 11 
ſammenhangsloſer Stämme treibt ſich da gar! ſchwer zugänglichen 
Gebirgen umher, den Nacken keinem Joche beugend und ſelbſt der 
Scheikh, dem die Herrſchaft aus des Volkes freier Wahl übertragen 
ward, er kann abgeſetzt werden und ſeine Macht 15 von ſeinen per⸗ 
ak Verdienſten abhängie, Alles wandert, Alles flüchtet von 

zeideort zu Weideort, die Macht des Wechſels und der Wandelbar⸗ 
keit im Geſchicke des Menſchen tritt nirgends fo deutlich wie bei den 
Söhnen der Hagar hervor, und wahrlich, die ganze Geſchichte des 
Islams ſtellt ſich als die Geſchichte wandernder Nomaden dar, die 
raſch ihre De abbrechen, wenn fie eine Steppe abgeweidet haben, um 
plötzlich auf einer anderen lockenden Oaſe ihre Lagerſtadt aufzuſchla⸗ 
gen. Am längſten werden ſich wohl muhamedaniſche Reiche in dem 


des Dokuments ſpricht die 


Niſch ſehr entſcheidende militäriſche Ereigniſſe abwickeln müſſen. Wer⸗ 
den auch Osman Paſcha im Oſten, Sali Zekih Paſcha im Weſten in 
den nächſten Tagen mit ihren ermüdeten Truppen nicht viel zu errei⸗ 
chen vermögen, ſo werden doch Abdul Kerim Paſcha und Suleiman 
Paſcha gefährliche Offenſiv⸗Bewegungen im Süden eröffnen. Die 
ſerbiſche Armee wird alle Anſtrengungen aufbieten müſſen, um der 
konzentriſchen Aktion der Türken zu widerſtehen. Günſtig für Tſcher⸗ 
najeff iſt die überaus feſte Poſition bei Alexinatz und Deligrad, welche 
durch ſchwere Geſchützs armirt und in letzter Zeit weſentlich vers 
ſtärkt, einen trefflichen Stützpunkt der ſerbiſchen Defenſive abgiebt. 
Wie übrigens eine Privatdepeſche der „Poſt“ aus Belgrad beſagt, 
verlangt Tſchernajeff einen neuen Kommandanten für die Timok⸗ 
Armee, weil Leſchjanin am Sonnabend durch Saumſeligkeit die Um⸗ 
zingelung Osman Paſcha's unmöglich gemacht habe. Im Allgemeinen 
bewahrheitet ſich auch bei den Serben, was ſonſt meiſt die Gepflogen⸗ 
heit ungünſtig kämpfender Völker iſt. Das Unglück wird ausſchließ⸗ 
lich dieſem oder jenem einzelnen General als Sündenbock aufgehalſt. 
Die ſe rbiſche Regierung hat an die wiener Vertrags⸗ 
mächte eine Denkſchrift gerichtet, worin ſie gleichſam die 
Kriegserklärung rechtfertigt. Dieſe Denkſchrift ſchildert die Leiden 
der Rajah's, den Entwickelungsgang der ſerbiſchen Freiheit und die 
Unerträglichkeit des Türkenjoches. Die wiener „Preſſe“ veröffentlicht 
dieſes Aktenſtück; iſt dieſer Text authentiſch, ſo wäre das Ganze eine 
Art Appell an die „werkthätigen Sympathien der chriſtlichen Groß⸗ 
mächte“. Es enthält eine lebhafte Strafpredigt gleichſam an die 


Mächte, welch' letzteren das „eingebildete Geſpenſt des Panſlavismus? 5 


eine ſolche Furcht eingejagt, daß fie „kein Herz und kein Mitleid fü 
die Rajah hatten. Das Expoſé fährt fort: ie 


„Der brutale Osmanenſtaat konnte na i 
Wünſchen morden und rauben, Europa ließ een eoden — 
Montenegro fühlten den Schmerz ihrer Brüder, denn mit den Mar⸗ 
tern der Slaven wühlte man auch in ihren Eingeweiden und in 
ibrem Blute. Europa wollte Montenegro und Serbien dazu ver⸗ 
dammen, die Zuſchauerrolle ſpielen zu müſſen. Vor einem Jahre 


loderte der Aufſtand in der Herzegowina boch auf, Europa ging deem 


Osmanenſtaate an die Hand und dennoch konnte dieſer gro 
wilde () Staat ein Häuflein Aufſtändiſcher ein a Ir 
nicht bewältigen. Die europäiſchen Staaten thaten mehr als zuviel, 


um der „geſetzmäßigen“ Regierung an di 
Alles wergeleng ßig 8 g an die Hand zu gehen. Doch war 


5 Der Kriegserklärung Serbiens und Montenegro's an die Pforte 
wird als des „erhebendſten Ereigniſſes“ und als „Ideals für alle 
Zeiten glänzend“ gedacht, den Turcopbilen der Fluch der Geſchichte in 
Ausſicht geſtellt. Das Expoſé kommt dann nochmals auf den Pan⸗ 
ſlavismus zu ſprechen, den es für eine „wohlfeile Ausrede“ derjenigen 
erklärt, die nicht begreifen wollen oder nicht begreifen können. 
Die Befreiung des jetzigen Serbiens vom türkiſchen Joch und ſeine 
Kulturentwickelung wird in wenigen Worten abgethan, um darauf zu 
konſtatiren daß die neuliche Kriegserklärung im Stande der „dußerſten 
Nothwehr“ erfolgt ſei. Das Ziel des Kampfes beſteht, wie der ful⸗ 
minante Tenor des Expoſé's ſich ausdrückt, darin, „unſere Brüder 
direkt aus den Klauen der Vampyre zu reißen, ohne daß die Inte⸗ 
grität des osmaniſchen Staatsweſens einen Abbruch zu erleiden 
braucht.“ Denn dann „kann progreſſiv unſer gutes Volk die Früchte 
der Ziviliſation ſich aneignen und nach kurzer Zeit ein kräftiges Glied 
in der Kette aufgeklärter Völker zum Wohle der Menſchheit werden, 
ohne Europa auch nur im Geringſten zu erſchüttern.“ Der Schluß 

. ffnung aus, die Regie des 
ſtamm⸗ und religionsverwandten Ru land“ — 228 ‚ 
„Lethargie“ aufrütteln und den ſlawiſchen Chriften zu Hülfe eilen. 
Dann aber werde das faktiſch geſchehen, was die Diplomatie ver⸗ 
hindern wollte, nämlich „Rußlands Invaſion in die Türkei und eine 
allgemeine Konflagration.“ 


Die Agitation einer, wie es ſcheint, ſehr aktionsluſtigen Partei in 
Rumänien, gegen das ehemalige Kabinet nimmt ziemlich weite Di⸗ 
menſionen an. Wie bereits gemeldet, bat dieſe Partei beantragt eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung der mißbräuchlichen Handlungen des 
früheren Kabinets einzuſetzen. Der Wortlaut dieſes Beſchluſſes liegt 
jetzt wie folgt vor: 5 

„In Erwägung, daß unter dem früheren Regime alle Landesinſti⸗ 
tutionen gefälſcht wurden; daß durch Veruntreuungen und durch Ver⸗ 
ſchwendung von Staatsmitteln unſe Finanzlage außs ſchwerſte beein⸗ 


— SEAT EBENE TEE EEE EEE EEE 
durchaus kontinentalen Welttheile erhalten, wo weite Länderſtrecken 
von Hochgebirgen e dem Verkehre abgelegen eine = 
hörliche Hedſchira in beſchränktem Raume geſtatten. In reichgeglie⸗ 
derten und von Meeresbuchten vielfach durchſchnittenen, von Infein, 
den Brückenköpfen der Kultur umlagerten Erdſegmenten, wie es z B. 
der ganze Süden Europas iſt, kann dem Islam nur eine kurze Dauer 
der Blütbe, aber niemals eine bleibende . gewährt ſein; denn 
der Anfang, wie das Ende islamitiſcher Reiche zwiſchen ariſchen Völ⸗ 

kerſchaften bleibt immerhin — die Flucht Muhamed's. 


Was war das Ende des herrlichen Khalifenreiches in Spanien ? 
Die Flucht Muhameds von der pyrenäiſchen zu der n a 
Was das Ende des Islams am Bosporus ſein wird, kann ſchon die 
nächſte Zukunft lehren; es wird ſchwerlich etwas anderes als eine 
Hedſchira ſein. Dennoch dürfte des Jslams Glück und Ende unter 
den Osmanli grundverſchieden von dem im ſpaniſchen Khalifenlande 
ſein, denn Hagar iſt die Stammmutter der Semiten allein und 
Söhne, die ſie durch das Schwert ſich unterworfen, die nicht ſelber 
vom 15 755 der Hedſchira beſeelt und getragen werden, ſie verſtehen 
es nicht, ihre echt auf anderen Stätten aufzuſchlagen, wenn der 
Sturm der Geſchichte fie aus der ſüßen Gewohnheit des Daſeins 
1 bat. Die Legende weiß über die Flucht des Pepe 
noch Einiges zu erzählen, was Analogien zu der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation Muhameds in Europa bietet, So z. B. fand der Prophet in 
Melka ſelbſt ſehr viele Freunde, die ihn heimlich oder offen deſchützten 
und ſein Verbleiben in der alten Stadt möglich machen wollten. Als 
er endlich in einer Höhle des Berges Sohr bei Mekka georängt 
wurde, hinter ihm feine Verfolger, da kam eine Spinne und wob ihr 
Netz über die Mündung der Höhle. Die Kureiſchiten, die dem Pro⸗ 
pbeten nachgeſetzt waren, ließen ſich davon täuſchen und meinten, das 
ſei von Alters her fo geweſen und es könne Niemand in die Höhle 
gekommen fein, ohne das Spinngewebe zerriſſen zu haben. So ſpin⸗ 
nen auch noch alte Traktate, ſchwache, leicht zerreißbare Verträge um 
Muhamed in Europa, aber es laſſen ſich die wenigſten d gen 
davon täuſchen und ſchließlich muß doch der Prophet nach Medina 
hinüber, die Spinngewebe ſelber zerreißen, denn alles drängt hin zur 


— Flucht Muhameds. 
(N. W. Tageblatt.) 


* Aus Bonn berichtet man: Am 24. Juli Nachmittags i 
folgendes Telegramm an den Rektor der Univerfikt De: 3 
zScheveningen, 24. Juli. Ich bitte infmeinem Namen einen 
Lorbeerkranz auf Karl Simrocks Sarg zu legen. Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz.“ Dieſer von edelſter 8 und Verehrung 
des Verſtorbenen zeugende Auftrag iſt am 25. Juli durch den Rektor 
in geeigneter Weiſe vollzogen worden. 
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trächtigt wurde; in Erwägung, 25 alle unter a Regime vorge⸗ 
nommenen Wahloperationen dem Gewiſſen der Wähler Zwang antha⸗ 
ten, und daß im Geſetze vorgeſehene und mit Strafe bedrohte Delikte 
verübt worden find; in Erwägung ferner, daß unter jenem Regime 
allen Geſetzen zuwider gehandelt wurde und daß man die zyniſcheſte 
Verachtung der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten bürgerlichen Rechte 
zur Schau trug; in ine endlich, daß in allen Reſſorts während 
der Dauer ſeines Regimes Mißbrauch und abe den 
offentlichen Geldern getrieben worden, beantragen wir die Einleitung 
einer parlamentariſchen Unterſuchung und die Ernennung einer Kam⸗ 
merfommifjion ſowohl in jedem miniſteriellen Reſſort als auch in den 
Diſtrikten, um die unter den früheren Miniſterien, während der gan⸗ 
zen Dauer dieſes Regimes begangenen Mißbräuche, Geſetzwidrigkeiten 
und Verſchleuderungen zu unterſuchen und zu konſtatiren, um ſo die 
Akten der Anklage gegen das in Rede ſtehende Miniſterium vervoll⸗ 
ſtändigen zu können.“ 

Ueber die Haltung der Katholiken in Bosnien ſchreibt man 

der „Pol. Korr.“ aus Serajewo vom 18. d. Folgendes: 
Die Katholiken in Bosnien treten mit jedem Tage türkenfreund⸗ 
licher auf. Zwiſchen der türfifhen Regierung und der kathol. Bevöl⸗ 
kerung permittelt ein Franziskaner, Fra Gregur Martits, ein angeſe⸗ 
bener Mann. Auf Verwendung des Martits ſollen die reicheren Ka⸗ 
tholiken dem Mukhtar Paſcha 30,000 Dukaten für die unumgänglich⸗ 
ſten Bedürfniſſe ſeines aus 8000 Mann beſtehenden kombinirten Ar⸗ 
meecorps zur Hälfte als Geſchenk, zur Hälfte als Anleihe vorgeſtreckt 
haben. Die geſammten Katholiken Bosniens zeigen ſich in dieſem Au⸗ 
enblicke als mindeſtens ebenſo gute Unterthanen der Pforte, wie die 
300,000 Mohamedaner. Nur die über eine halbe Million betragende 
griechiſch⸗nichtunirte ſlaviſche Bevölkerung allein erhebt ſich allerorts 
gegen die ottomaniſche Herrſchaft. 

Vom goldenen Horn kommen traurige Nachrichten. In der 
Morgennummer vom 28. d., ſo meldet der Telegraph, konſtatirt nun 
auch die türkenfreundliche wiener „Neue freie Preſſe“, daß Murad V. 
ſchwer krank ſei, ſein Tod wahrſcheinlich werde und daß die 
Regierung ſich bereits mit der Frage der Thronnachfolge 
ernftlih beſchäftige; die Schwertumgürtung, ſowie der 
Empfang der Vertreter fremder Mächte ſei in der That 
dieſer Urſache willen unterblieben. Nachdem dies von jenem 
wiener Blatt konſtatirt, dürfte jeder Zweifel fernerhin ausgeſchloſſen 
ſein. Die Tragödie am Bosporus erfordert in der That entſetzliche Opfer. 
Ein „Träger moderner Ideen“ muß dem andern weichen und Europa 
blickt nur begierig auf, zu ſehen, ob erſt der Wahnſinn und dann 
die Scheere, oder erſt die Scheere und dann der Wahnſinn 
kommt. Und dieſem durch und durch morſchen, zuſammenbrechenden 
Bau will die moderne Staatskunſt durch alle möglichen künſtlichen 
Strebeſteifen ſtützen? Freilich nicht um den Bau ſelbſt iſt es ihr allein 
zu thun. Es handelt ſich bei dem nahen Thronwechſel — ob mit 
oder ohne Scheere — für ſie auch um die Frage: Ob ruſſiſcher 
Sultan, ob engliſcher Sultan? 


Dieſer neueſten Wendung gegenüber treten die noch ſonſt weiter 
vorliegenden Nachrichten aus Konſtantinopel in den Hintergrund. 
Schon ſeit 8 Tagen iſt die hohe Pforte in ſehr gedrückter Stimmung, 
was großentheils auf die Kaiſerbegegnung in Reichſtadt und die Sper⸗ 

rung des Hafens von Klek zurückzuführen iſt. Man ſchreibt darüber 
den „D. N.“ aus Konſtantinopel v. 21. d.: 
Die Türken können ſich, was ihre Ausſichten betrifft, keinen 
Illuſionen hingeben. Für alle Eventualitäten will man die Türkei 
den Kürzeren ziehen laſſen. Wenn die Türken Sieger bleiben, wollen 
ie Mächte für die Integrität Serbiens und Montenegros eintreten, 
werden ſie beſiegt, ſo 1 — die vollſtändige Unabhängigkeit Serbiens 
nerkannt werden. Würden aber die Türken ſiegen oder nicht, in 
dem Falle wollen die Mächte darauf beftehen, daß die Reformen 
es Gortſchakoff ſchen Memorandums auf Bosnien und die Herzegowina 
gewendet werden. Dies iſt die natürliche Urſache der Unzufrieden⸗ 
heit, welche hier herrſcht. Man hat proteſtirt gegen die Maßregel 
der öſterreichiſchen Regierung, aber mit dem vollen Bewußtſein von 
der Erfolgloſigkeit dieſes Schrittes. Aber gerade die Häupter der 
Regierung, welche die Lage ſo genau kennen, Au es, welche die Auf- 
regung nähren. Jeder Tag bringt aus dem Preßbureau hochtrabende 
Siegesdepeſchen; in jeder Tag sſtunde machen dieſe ſogenannten Frei⸗ 
willigen mit Fahnen und Trommeln die Runde in den Straßen, die 
Blätter ſuchen den Eifer der Patrioten mit jedem Mittel anzufeuern. 
In dieſer Weiſe ſchafft man einen Zuſtand, der gefahrdrohend genannt 
werden muß. Glaubt man denn, dieſer Elemente, die man ſo unklug 
geſammelt hat, unter veränderten Umſtänden Meiſter bleiben zu 
können? 
Die kaiſerlich ottomaniſche Bank hat gegen die projek⸗ 
tirte Ausgabe von Papiergeld Proteſt erhoben. Die Sache liegt ſo, 
daß die Einwilligung der Bank zu einer ſolchen Maßregel allerdings 
nothwendig iſt, aber ſie hat doch nicht die Mittel, die Emiſſion zu 
verhindern. Die Regierung, von der Noth gedrungen, wird auf den 
Einſpruch der Bank wohl kaum Rückſicht nehmen. — Die Pforte hat, 
wie bekannt, gegen die Sperrung des Hafens von Klek 
proteſtirt. In dem bezüglichen Dokumente iſt u. A. auf einen 
Präzedenzfall hingewieſen, der ſich vor 50 Jahren mit einer von 
Veſſim Bey kommandirten Kriegskorvette ereignete. Später bei Ges 
legenheit des Projektes für Erleichterung der Schifffahrt auf der 
Donau habe Oeſterreich der Pforte vorgeſchlagen, die Arbeiten auf 
gemeinſame Koſten zu machen. Als die Pforte hierauf nicht einging, 
babe Oeſterreich die Löſung der Frage des Hafens von Klek als eine 
Kompenſation angeboten. Die Pforte babe hierauf an den Unkoſten 
der fraglichen Unternehmung partizipirt. Seitdem habe die Pforte 
ſtets den freien Zutritt zu den Gewäſſern von Klek als ein Recht 
betrachtet. 


Was die Verfaſſung betrifft, mit welcher das ot tomaniſchle 
Kaiſerreich beglückt werden wird, fo find die Motive, welche die Re— 
gierung hierbei geleitet haben, leicht einzuſehen. Die Regierung will 
die „öffentliche Meinung“ für ſich gewinnen und ſich in der Freund⸗ 
ſchaft Englands befeſtigen. Jedoch ſelbſt diejenigen, welche für die 
Neformen am meiſten begeiſtert ſind, verhehlen ſich nicht, daß dieſer 
Schritt etwas zu ſpät hinter dem unglücklichen kriegeriſchen Debüt 
der Regierung einherhinkt, um auf die Geiſter einen großen Ein- 
druck ausüben zu können. Im Grunde iſt dieſes Projekt nur als ein 
ballon d'essai zu betrachten; ohne Zweifel wird es demnächſt in den 
Kartons des Miniſteriums verſchwinden, um mit fo manchem auf das 
Wohl des Landes abzielenden, aber niemals zur Ausführung gelang— 
ten Geſetze vereinigt zu werden. 

Dem „Peſter Lloyd“ wird folgende Analyſe dieſes Midhat⸗ 
ſchen Konſtitutionsprojektes, welches im Prinzip bereits von 
großen Staatsrath angenommen wurde, mitgetheilt: 

a 1) Vollkommene Gleichſtellung der Ehriſten mit den Mahome⸗ 
ane Bulaffıng der Erſteren zu allen Aemtern; die Möglichkeit für 


fie, alle Grade zu erlangen, ſelbſt den Grad eines Großvezirs. 

3) Aufhebung desjenigen Theiles des Religionsgeſetzes (Cherliat), 
welches die Zeugenſchaft eines Chriſten zu Gunften der Zeugenſchaft 
eines 1 zuxückweiſt. ; 

4) Bildung einer Repräſentativkammer, beſtehend aus Bekennern 


Sn 
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jedes Glaubens, nach dem Verhältniſſe, das die verſchiedenen Gemein⸗ 
en im Kaiſerthume repräſentiren; die Deputirten werden ernannt 
durch die 8 des Raus der Alten, wie ſie in jeder Stadt und 
jedem Dorfe beſtehen; jedes Vilajet ernennt vier Deputirte, Konſtan⸗ 
tinopel ſechszehn. 5 
5) Ein Zivil⸗Codex wird ausgearbeitet werden, fo weit als mög⸗ 
lich nach dem Vorbilde des Code Napoleon. Ferner ſoll ein neues 
Straf⸗ und ein neues Handelsgeſetz geſchaffen werden. a 
6) Die Miniſter ſind der Kammer verantwortlich und die Ver⸗ 
waltungs-Verantwortlichkeit muß praktiſch ausgeführt werden. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen 28. Juli 


r. Die Errichtung eines neuen Thores in der Verlän⸗ 
gerung der Kl. Ritterſtraße auf Reichskoſten wurde bekannt⸗ 
lich im Juni v. J. ſeitens des Bundeskanzleramtes des Deutſchen 
Reiches abgelehnt, weil der Reichsſiskus geſetzlich nur zur Erweite— 
terung von Thoren und Thorbauten (falls fortifikatoriſche Intereſſen 
nicht im Wege ſtehen), nicht aber zur Errichtung von neuen Thoren 
verpflichtet ſei, wobei jedoch die Herſtellung des projektirten neuen 
Thores als zuläſſig erklärt und es den verſchiedenen, mit ihrem In⸗ 
tereſſe vorzugsweiſe betheiligten Stellen überlaſſen wurde, ſich über 
die freiwillige Deckung des durch die Errichtung dieſes Thores ent- 
ſtehenden Aufwandes zu verſtändigen. Es haben nunmehr das Polis 
zeidirektorium, der Magiſtrat und die Handelskammer unter dem 25. 
Juni d. J. unter Hinweis auf die dringende Nothwendigkeit eines 
neuen Thores ſich an den Bundeskanzler Fürſten Bismarck mit der 
Bitte gewendet, dieſe Angelegenheit einer nochmaligen Erwägung zu 
unterziehen, und auf Koſten des Reichs in der Verlängerung der Kl. 
Ritterſtraße ein neues Thor anlegen zu laſſen. Sollte dieſes Geſuch 
nicht berückſichtigt werden, ſo würde die Erweiterung des Berliner— 
und des Wilda-Thores beantragt werden. 

r. Polizeirath Schön hat am 24. d. M. eine Urlaubsreiſe an⸗ 


gefeeten und wird bis zum 15. Auguſt d. J. durch den Polizei⸗Aſſeſſor 
iewitz vertreten. 

r. Zum Bau des neuen Polizeigefängniſſes auf dem Hofe 
des Poltzeidirektoriums haben ſchon die Vorbereitungen begonnen, in⸗ 
dem ein Theil des alten been evakuirt worden iſt, 1 daß mit 


dem Abbruche dieſes Theils nächſtens begonnen werden kann. Die 
Polizei⸗Gefangenen ſollen — en in dem noch ſtehen bleibenden 
Theile des Gefängniſſes untergebracht werden. 


— Der ehemalige veranwortliche Redakteur des „Ku 
ryer Poznanski“ Herr Joſeph v. 30 rawski iſt heut⸗ 
nach faſt einjähriger Gefängnißhaft wieder in Freiheit geſetzt worden 
Herr von Zörawski war ſtändiger Mitredakteur des „Kuryer“ ſeit 
dem Erſcheinen dieſes Blattes und übernahm die Veranwortlichkeit für die 


Redaktion zu der Zeit als Herr Ludwig Geifler, der nicbt 


wieder als verantwortlicher Redakteur zeichnet, ſich in Gefängnißbaft 
befand. Herr v. Zöramsfi mußte außer der verbüßten Gefängniß⸗ 
haft auch noch mehrere hundert Mark Geldbuße und die Prozeß⸗ 
koſten zahlen. Daſſelbe Schickkal traf auch Herrn Geiſler der 115 
reiche Prozeßkoſten zahlen und ein Jahr Gefängniß abſitzen mußte. 
Ben Nachfolgern, die nach ihnen die Verankwortlichkeit für das 
Blatt übernehmen, erging es nicht beſſer. Herr Nikaſius v. Gruſz⸗ 
ezynski hat noch 9 Monate Gefängniß in Koſchmin abzuſitzen, doch 
iſt ihm gegenwärtig auf 14 ange Urlaub ertheilt worden. er Ge⸗ 
nannte zeichnete nicht volle 6 Monate als verantwortlicher Redakteur 
des „Kuryer“ und zog ſich in 1 9 deſſen zehn nec zu, in 
denen er zu 1150 M. Geldbuße und A en s zehn Monaten Ge⸗ 


antwortlichkeit für das m, 

falls noch im Gefängniß. 1 (ge dieſer zahlreichen e 
it der „Kurer“ in der letzten Zeit etwas vorſichtiger geworden. Die 
Geſammtredaktion dieſes Blattes beſteht aus vier Mitgliedern; der 
„Dziennik Poznanski“ hat ſechs Redaktionsmitglieder. 

s Auf der Märkiſch Poſener Bahn verſpätete ſich der Sch nell⸗ 
zug, welcher geſtern Nachmittags 5 Uhr 51 Minuten von Guben hier 
eintreffen ſollte, um 109 Minuten, indem bei Rothenburg an der Lo⸗ 
komotive ein Radreifen geſprungen war. 


$ Diebſtähle. Einer Arbeiterfrau auf St. Adalbert wurde ge⸗ 
ſtern als muthmaßlich geitohlen ein Rolltuch abgenommen, welches fie 
ſchon zu Handtüchern n e hatte. Außerdem hatte dieſelbe ein 
Tuchjaquet und ein Kleid, welche Gegenſtände aller Wabrſcheinlichkeit 
Mal dra von Diebſtählen herrühren, anderweitig verkauft. — Einer 
Malerfrau auf der Walliſchei iſt geſtern aus dem Hausflur eine gelbe 
Waſſerkanne mit eiſernen Reifen geſtohlen worden. 

Liſſa, 26. Juli. Herr Bürgermeiſter Reimann hat, 
wie man dem „Niederſchl. Anz.“ von hier ſchreibt einer früher zuſtim⸗ 
mend und ſchriftlich abgegebenen W entgegen, das Abkommen 
mit der Stadt, nach welchem er am 1. Juli fein Amt freiwillig 
niederlegt und dafür eine Abfindungsſumme von 1500 Thaler, zahlbar 
in Jahresraten innerhalb drei Jahren in Empfang nimmt, nachträg⸗ 
lich nicht unterſchrieben. Unſere Behörden, welche das Abkommen für 
perfekt hielten und hierfür die G der königlichen Regierung 
eingeholt hatten, ſiſtirten die Gehaltsauszahlung am 1. Juli, ſtellten 
dagegen dem Herrn Reimann 700 Thaler als erſte Abfindungsrate zur 
Verfügung. Weder das Eine noch das Andere hat derſelbe am 1. 
Juli erhoben, ſich vielmehr Beſchwerde führend an die Regierung ge⸗ 
wandt. In Folge deſſen iſt an die hieſige Behörde die Mittheilung 
der Regierung gelangt, daß das mit Herrn Reimann abgeſchloſſene 
Abkommen als hinfällig zu betrachten, dagegen aber die Disziplinar⸗ 
Unterſuchung wieder aufgenommen ſei. 


Neuſtadt a. W., 27. Juli. ff erhaftun 9: Klaſſen⸗ 
ſteuerermäßig ung.] Viel Aufſehen erregt in hieſiger Gegend 
die vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung des Poſtexpedienten S. in 
Kions, welche in De anleiung einer durch den Poſtinſpektor vorge— 
nommenen Kaſſenreviſion ſtatkgefunden hat. Die Defekte werden auf 
3600 M. angegeben. — Den hieſigen, durch das Hochwaſſer beſchä⸗ 
digten Grundbeſitzern iſt dieſer Tage die Mittheilung geworden, 
daß ihnen die Klaſſenſteuer auf 4 Jahre erlaſſen worden iſt. 


x Wrefchen, 25. Juli. ie iſenbahnverkehr. Dieb⸗ 
ſtähle. Ernte. Zuckerfabrik] Wiewohl die Züge der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn ſeit Einführung des Sommer⸗Fahrplanes 
für uns recht günſtig ſind, bleibt es doch als ein empfindlicher Uebel⸗ 
ſtand zu beklagen, daß der letzte von Gneſen um 7 Uhr 35 Minuten 
abgehende Zug Nr. 6 nicht nur ſehr langſam fährt, ſondern in 
Schwarzenau, der einzigen Station zwiſchen Gneſen und Wreſchen, 
wo nur ein ſehr geringer Perfonene und Güterverkehr ſtattfindet, 
eine volle Viertelſtunde Aufenthalt hat. Es wäre wünſchenswerth, 
daß der Zug Nr. 6 etwas ſpäter in Gneſen abginge oder, ftatt in 
Schwarzenau zu ruhen, in Wreſchen früher einträfe reſp. Jarotſchin 
eher erreichte als bisher. — In jüngſter Zeit 2 hierorts 5 Dieb⸗ 
ſtähle mittelſt Einbruchs in Keller und in ein Reſtaurations⸗Garten⸗ 
haus verübt worden. — Die Roggen⸗Exnte iſt im hieſigen Kreiſe vor⸗ 
züglich ausgefallen, wofür auch die roße Zahl der bereits errichteten 
und noch immer noch fernſtehenden Getreide-Schober auf den Feldern 
ſpricht. Die Ausſicht auf die anderweite Getreide⸗ und Kartoffel⸗ 
Ernte iſt recht erfreulich. — Am 10. Auguſt ſollen hierorts end⸗ 
gültige Beſchlüſſe wegen Errichtung einer Zuckerfabrik in Wreſchen 
15 werden. Die gute Bodenbeſchaffenheit unſeres Kreiſes ver⸗ 
ſpricht eine günſtige Kultur der Zuckerrübe. 


Gneſen, 28. Juli. [Neuer Verein.] Am Dienſtag Abend 
tagte im Saale des Hotel du Nord eine aus 40 Perſonen beſtehende 
Verſammlung, zum Zweck der Bildung eines Bürgervereins. 


Minifteriun des Aeußern mit fein 
8b 9 8 . 


* 
e ii, = 


Schule und Bibliotbek zum Unterrichte im Franzöſiſchen, die eben 


Ron e (Polizeimänner) zu 
zwei? 


es auch im Militärſtande, doch 
zurück, da hier ſowohl ihre Anzahl größer, als auch der Gehalt gerin⸗ 
er iſt. Die dem Muſchir nächſtſtehende Begmtenbierarchie iſt die 


iſt Utufetli (huldvol). Ihr folgen: Rütbe⸗i⸗Ula, ebenfalls zwei Klaſſen 


hen und der mit Izetlu Efendim (mein herrlicher Herr) betitelt 


5 


Nachdem Kaufmann Unger die Nothwendigkeit eines ſolchen Verei 
betonte und Stadtrath Kubale in einer längeren Rede den Zweck de 
ſelben klar dargelegt, wurde von ſämmtlichen Anweſenden das 

dürfniß, einen Bürgerverein für hieſigen Ort zu geben, anerkannt. 
Durch Akklamation wurden 1 inteximiſtiſchen Vorſtande die Herren 
wilt Dr. Paradies, Koralewski, Dargel, Neumann und Spindler 
gewählt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Die am 28. d. M. erſchienene Nummer 29 der von Dr. Guido 
Weiß herausgegebenen, Wochenſchrift: die „Wage enthält: ruſſi⸗ 


ſcher Wind. — Memoiren einer Idealiſten. (Schluß). — Bürgers 
Lenore, von Jul. Duboc. — Neue Bücher. 


h. Göthe⸗ und Schiller⸗Gallerie (Verlag von F⸗ 
A. Brockhaus in Leipzig.) Beide Werke ſind von Friedrich 
Pecht und Arthur von 1 von denen der Erſtere 
jeder Illuſtration einen erläuternden Text beifügte, geſchaffen. Be⸗ 
ſonders fand die Oktavausgabe der Göthe- und Schiller⸗Gallerie, 
welche ihres niedrigen Preiſes wegen allgemein zugänglich war, eine 
fo ſchnelle Verbreitung, daß eine zweite Auflage nothwendig wurde. 
Damit aber die Anſchaffung durch allmäligen Bezug erleichtert werde, 
ſoll ſowohl die Göthe, als auch die Schiller⸗Gallerie in 20 Lieferun⸗ 
gen, die Lieferung zu 60 G erſcheinen. Die uns vorliegende 
erſte Lieferung der Göthe⸗Gallerie enthält den Götz von Ber⸗ 
lichingen, die Gräfin aus Wilhelm Meiſters dati und 
Fauſt, drei AH chöne und ſauber ausgeführte Stablſti e. Aus 
dem Götz von Berli 1 7 werden noch im Bilde exſcheinen Eliſabeth, 
Maria, Sickingen und Adelheid, aus Wilhelm Meiſter der Titelheld, 
Marianne, Philine, der Harfner und Mignon, aus dem Fauſt Gret⸗ 
chen, Mephiſtopheles, Wagener und Helena. Die Schiller⸗Gallerie 
enthält u igt in von Schiller und von Charlotte von Lengefeld 
und berückſichtigt in den an: Illuſtrationen ebenſo wie die Göthe⸗ 
Gallerie die Hauptwerke des Dichters. 


vermiſchtes. 
* Ueber die Bedeutung des Ausdruckes „hohe Pforte“ 
entnehmen wir dem Buche „Sittenbilder aus dem Morgenlande“ von 
Prof. Hermann Vämbery folgende Mittheilungen: Unter der hohen 
forte, Bab Ali, verſteht der heutige Türke ſowohl die Geſammtheit 
der höchſten Würdenträger im ottomaniſchen Reiche, als auch den 
Ort, wo dieſe zu ihren Berathungen zuſammenkommen. Von jeher 
gi im Orient, im Gegenſatze zum Abendlande, die Pforte oder das 
or für den Herrenplatz des Hauſes. Aus dieſer Sitte erklärt es 
ſich, weshalb wir im Türkiſchen das Wort „Pforte“ mit Gerichtshof 
oder Reſidenz eines hohen Beamten identifizirt finden. Wie man in 
Perſien ſchon vor der Zeit der Sefeviten mit dem Ausdruck „Ali 
Kapi“ den Sitz der höheren Beamten bezeichnete, jo mit „Pforte“ in 
der Türkei. Nicht nur jede Hauptſtadt, ſondern jeder Sitz eines 
eee bat einen „Kapi“, und wenngleich europäiſche 
5 1 heute dies alte Wort durch die Bezeichnungen: Miniſterium, 
Tribunal u. ſ w. zu verdrängen ſuchen, ſo wird es doch den Türken 
und anderen Völkern Aſiens ſchwer fallen, ſich für einen hohen Ge 
richtshof oder ein tonftiggs höheres Amt einer anderen Benennung zu 
bedienen als Kapi oder Bab: Pforte. Unter den Ausdrücken „feſtes 
Thor“ oder „hohes Thor“ verſteht man die verſchiedene 
Stellung und Befugniß der betreffenden Behörden. Die + 
nifter werden in Folge ihres Amtes „Erkiani⸗Dewlet“, Gäu? 
len der Regierung, genannt. Auf ihnen laſtet das Amt 
der Staatsregierung und der an ihrer Spitze Stehende 
führt den Namen Vezir“, d. h. Laſtträger. Die Pforte, in der Volks⸗ 
ſprache „Paſcha Kapiſi“ genannt, umfaßt heuk zu Tage folgende 
Aemter: 1) Den Sitz des mi [tem und feiner Bureaus, 2) das 


em Sekretariate und dem Ueber? 
dhe e e ieee e 


„an 6 der - 
heiligken, 4) das Medschlisiahkiame adlie, oder der Rath des oberſten 
Gerichts ofes, zugleich das Miniſterium des Innern und der Juſtiz, 
mit der Befugniß, die Gouverneure und die jubalternen Offiziere z 
ernennen und abzuſetzen, 5) das Amedi diwani humajum, ein Bu⸗ 
reau das in direkter Verbindung mit der Privatkanzlei des Sultans 
der Pforte ſteht. Die übrigen Dikaſterien der Verwaltung, als: Mir 
niſterium der Polizei, der Finanzen, des Handels, des Krieges, der 
Marine, des Unterrichts, des Wakfs (fromme Stiftungen) u. ſ. w. 
ſind in — TEN Gebäuden untergebracht und die betreffenden 
Chefs begeben ſich nur dann auf die hohe Pforte, wenn das Auf: 
9 ot des Medschlisi Wala ſie zugzeiner wi 1 Berathung ladet. 
lußer dieſen giebt es noch einige nicht ſtrikt hierher gehörige Aemter: 
das Buxeau der vier verſchiedenen Religionsgeſellſchaften, nämlich 
der Katholiken, unirten und nicht unirten Griechen und Juden, das 
Bureau des Zeremonienmeiſters und des Anfertigers der kaiſer⸗ 
lichen Unterſchriften (Tugra) und ſchließlich ſogar eine ſtaatliche 


ſo wie das Ueberſetzungsbureau zum Miniſterium des Aeußern 
reſſortiren. Was die 8 Beamtenklaſſen betrifft, jo nimmt 
höchſten Rang der Muſchir, Marſchall, ein; 


bei der Zivilbehörde den { chi t | 
ihm geziemt der Titel „Dewleti“, d. b. der Glückſelige. Ein Muſchir 
pflegt ſich auf das Am in einer europäiſchen Equipage zu begeben; iſt 
er Großvezir, ſo begleiten ihn zwei e aus der Armee und zwei 


Pferde, außerdem folgen ihm ein oder 
ſchibuktſcht. Muſchire giebt 


iener und der ebenfalls berittene iktſch 
ſtehen dieſe weit hinter den Erſteren 


kütbe⸗i⸗Balg (hoher Rang), die in zwei Klaſſen zerfällt. Ihr Titel 


umfaſſend, mit dem Titel Sendetlu (glüdjelig), ferner Mutemafjiz 
oder Rütbe⸗i⸗Sanie, ein Rang, in dem die meiſten Bureauchefs ſte⸗ 


dann die zweite Klaſſe der Sanie, denen ebenfalls der 
Titel Jzzetlu Efendi zukommt. Hieran ſchließen ſich die Rang⸗ 
ordnungen der Unterbeamten: Rütbe⸗i⸗Saliſe (dritte Klaſſe), die 
mit Rifatlu (der Erhöhte) und Rütbe⸗i⸗Rabie (vierte Klaſſe) die mit 


wird; 


dem Range de 
ſchire in gro 
Generale ſte 


* Bäderſtatiſtik. Aachen bis 19. Juli 12,333, Baden bis 29 


Juli 20,391, Burtſcheid bis 19. Juli 988, Charlottenbrunn bis 1. 
Juli 617, Colberg bis 13. Juli 1998, Cranz bis 15. Juli J 
Cudowa bis 15. Juli 555, Dievenow bis 15. Juli 850, Elmen bi? 
21. Juli 1460, Elſter bis 16. Juli 2705, Ems bis 23 Juli 1001, 


x 


Flinsburg bis 15. Juli 813, Franzensbad bis 15. Juli 5480, Har 7 
burg bis 16. Juli 1325, Heringsdorf bis 15. Juli 1838, Iſchl bis 1 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 523 Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Juli 1870. 
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7 
it. zur EURE BADEN — .. ß dd c TAT EHE WETTE . ee 
n Juli 1600, Karlsbad bis 15. Juli 13400, Kiſſingen bis 20. Juli 5568 Sch. in N. a. W. Wir bitten, künftighin objektiver zu berichten Schmiedbarer Guß; Meſſing⸗ und Eiſengießerei von 
2 0 . 5 90 h h De MER BEN N nn a Re ; g- und Eiſengießerei von 
Kade 18 Ju 2 + u ia bis Pal I ee Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Pofen. — Haffner, Gaargemünd (bringe. 20 Ehrenmedaillen. 
. 42 15. Juli 6300, Misdroy dis 15. delt 2800, Neufuhren bi 15, Juli] Fur das Folgender ung: Dakar Glöner in ofen. Monte Den 1 n Be Sy ö 
899, Norderney bis 12. Juli 1327, Obernigk bis 16. Juli 409, Oeyn⸗ Für das d Fol gende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. find 21 ag, 5 en 31. Juli beginnt der Unterricht wieder, neue Schüler 
auſen bis 21. Juli 2269, Putbus bis 15. Juli 570, Pyrmont bis 17. ee eee = een e 1 
0 4 7598, Reinerz bis 17. Juli 1882, Salzbrunn bis 15. Juli 1758, men welche Ann 18. b. N dee eme Kari C. Felsch, Bergſtr. 15 
5 fnis dis 15. Juli 813, Schandau bis 21. Juli 880, Swinemünde Schwenſen, welches am 12. d. Mts. von bier und am 15. d. Mts. von 5 3 91 . . 0 
T.... Sul Dr, intnkenie Sat | Dr, Casper RG ne for nee Hefe von 9 Aaaen a as ij 
‚868, Wildbad bis 17. Juli 3358, Zoppot bis 15. Juli erſonen. m. 23. W. Nis. wohlbehalten in Newport angekommen. Das Direktorium des Märkiſchen Pferdezuchtvereins hat von 
ur er warten Wegen Fe e F den e Sa 
. F —r ya antiſchen Telegraph. 7 rie er „ n Verbindung mit d diesjährigen 
: Briefkaſten. Das, Poſt⸗Dampfſchi des Norddeutschen Nabd „Neckar“, Capt.] Herbſt⸗Pferderennen in Brandenburg a. H. * tattfinden N wü 
* W. Willigerod, welches am 8. Juli von Bremen und am 11. Juli | Intereſſe der Pferdezucht wird hier nur das beſte, edelſte Material ] 
X S. A. in P. Ihrem Wunſche haben wir bereits entſprochen. Beſten] von Southampton abgegangen war, iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbe⸗ zur Verlooſung kommen und iſt der General⸗Debit der Looſe dem 1 
5 Dank! halten hier angekommen. Bankhauſe A. Molling in Hannover übertragen. 8 
N Bekanntmachung. Bekanntmachung. Veltanntmachung. Bekanntmachung. fen, Ride gute ee Diane | 
e e Hebeſtelle o auf der e Vorleſungen interſemeſters er für den Reſtaurateur ons 3 ur Dispoſition. N 7 
; Fance Zallicaner Provinzial. 1816777 auf 5 erh e pech gn, in, Dofen Bel Rittergüter 2. €. a a Tachlaſſe m Esch . e er 
0 auſſee ſoll am mie beginnen am Oktober, die l. Februar 1 ausgeſtellte Receptions⸗ f R f raeübten ' i ben GEHE a 
3 Monta den 7 Au uſt e Immatrikulationen am 5. und die Ein ſſchein Nr. 2556 1 1500 Mart iſt 9 B ze zyne A ze zyne ede ee n 1b A4 
0 7 . 9 »Izahlungen am 9. Oktober c. angeblich verloren gegangen. Derſelbe im Kreiſe Inomraz law, mit Harmonie und Feuer alba Lehre a 
e . ̃ . ft Mit m sehen oa 
2 2 3 10 * n · 2 7 N ＋ 6 . 4 e Sch; + * 
„ w Peder g daf 1 Jaht. alto fer fpäteftens die zum 30. Septem |ipruc erhoben wird, für ungittig er.] Licitationstermin auf den 21. Auguſt 1876 fen ert ane ut 
. dis zum 31. Dezember e, Nachts 12|ber e. zu a en und bleiben nach 9 85 und ein Duplikat ausgeſtellt in dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inowrazlaw St. Martinſtr. 43, im 4. Stock. 
Ter- her eingehende hierauf bezügliche Ge⸗] werden. Sone von 9 bis 10 Uhr angeſetzt. Eine anſtändige u. erfahrene Perſon 


o 


mine lade ich mit dem Bemerken ein, a 
1 daß die Bil eine Kaution von 100]. Ju Beige der neuen Vorſchriften über 
Mark baar oder in Staatspapieren zujdie Ausbildung und Prüfung fin 


den Staatsdienſt im Bau- und Ma 


beftellen haben. Juni d. J., find 
fe 


Die Pachtbedingungen liegen in mei ⸗ 
nem Bureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen. 

Wollſtein, den 24. Juli 1876. 


Koöniglecher Landrath. 


Bekanntmachung. 


DieHebeitell 1d der Sten · 
dee 3 dame eooinpialChauffe 


ſoll am 

Montag, den 7. Auguſt e. rale gangeihmungen. 
Nachmittags 4 Uhr Berlin, den 21. Juli 1876. 

im hieſigen Königlichen Landraths-Amt] Der Director der Königlicher 


vom 1. Oktober c. auf 4 Jahr, alſo 3 ‘ 
bis zum 31. Dezember A Nachts 12 Nie 


die Len ige id) wit e Ober ſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Bemerken ein, daß die Bieter eine Kau⸗ 
tion von 100 Mk. baar, oder in Staats⸗ 
Die Reſtauration auf Bahnhof 
Czempin ſoll vom 1. Januar 1877 


apieren zu beſtellen haben. 
u Die Pachtbedingun en liegen in mei⸗ 
ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet 
werden. 


ſchinenfach vom 27. 
von den der 4 zur Aufnahme 
beizufügenden Nachweiſen, welche im 8 
7, 1 der Vorſchriften für die Königliche 
Bau- Akademie vom 3. September 1868 
. werden, nur noch folgende er 
forderlich: 
1) ein Zeugniß der Reife von einem 
Gymnaſium oder einer Realſchule 
J. Ordnung; 
2) eine Darſtellung des Lebenslaufs; 
3) einige auf der Schule gefertigte 


nem Bureau während der Dienſtſtun⸗ 


den NA offen 


u, den 24. Juli 1876 
Königlicher Landrath. 


| Nothwendiger Verkauf. 


. r das dem Schulzengutsbeſizer Ern ſt 
teinke gehörige, nt. — zu 

- Kammiß belegene mi 
einem Gefammtmaße der der Grund» 
unterliegenden Flächen von 
deſſen Reinertra 


251,57 Thlr. un 
zur Gebäude 


am 19. September c., 
Nachmittags 5 Uhr, 
Gerichtsſtelle i ih» 
en Gigha eee ab 
das Urtheil ü > en 2 — 25 
5 emſe Nach⸗ 
. uhr ebendaſelbſt Verkünder 


werd 
Der esche aus der Steuerrolle, der 


othekenſchein, etwaige andere das 
Gradi Feteeffende Nachweiſungen 
und Kaufbedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau l. eingeſehen werden. Zwiſchen Peſen und Nordhauſen und 


n 
Alle, welche Ei 1 Fieieg oder] Caſſel find via Bentſchen Cottbus die⸗ 
anderweite zur Wirkfamkeit gegen Dritteſſelben ener Frachtſätze (bei Nord⸗ 
der Eintragung in das Hypothekenbuch a nur für Sprit und Spiritus) 
bedürfende, aber nicht eingetrageneſin Kraft getreten, welche auf der Roule 
Realrechte geltend zu machen haben, über Hans dorf⸗Cottbus gelten. 
werden auffeferdet, dieſelben zur] Guben, den 26. Juli 1876. 
Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens Die Direktion. 


Auktion. 


Die bedeutenden Waarenbeſtände 
einer Konkursmaſſe, beſtehend aus: 


verſchiedenen Reiſepelzen, 
Bournuſſen, Pelzgarnituren 
und Rauchwaaren, ſowie 
bauptſächlich ausgearbeitete 
Kaninchenfelle u. dergleichen 


Tafeln 
ſollen 


ärkifd)- 
5 


im Verſteigerungs⸗Termine bei uns 
anzumelden. 


ongrowitz, den 28. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 

Der a 
e ker. 


Lehrerin: Stelle. 

An der katholiſchen Volksſchule zu 
Fiſchlaken, Landbürgermeiſterei Wer · 
Bin die Stelle einer Lehrerin der 
III. gemiſchten Klaſſe vakant, und ſoll 
mit Beginn des Winterſemeſters wieder 
beſetzt werden. Bewerberinnen zu die⸗ 
er Stelle, womit ein Gehalt von 1050 
ark nebſt freier Wohnung verbunden 
ſſt, haben ihre Zeugniſſe nebſt Lebens⸗ 
lauf und Erklärung, daß ſie die Stelle 
zu der angegebenen Zeit antreten kön 
nen, in längſtens 3 Wochen an den Un» 
terzeichneten einzureichen. 
erden, den 26. Juli 1876. 
Der Lokal ⸗Schulinſpektor 


Frhr. von Schirp, 
Bürgermeiſter. 


Ein Vorwerk 


von 140 Morgen, eine halbe Meile von 
Poſen entfernt, mit bequemem geräumi- 
gen Wohnhauſe nebſt Garten und mit 


gut geordnet. 
Näheres zu er 


fragen u. erfahren bei 


completen Wirthſchaftsgebaäuden iſt zu 
Derfaufen. She beim Maurermeifter braham reg 
neſen. 


N. Fiebig in Poſen. 


Poſen, den 25. Juli 1876. Verkaufsbedingungen und Beſchreibung der Nittergüter liegen ine 
Das Direktorium des dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inowrazlaw und in meinem 
Comptoir Breslau, Gartenſtraße 28 in den Ge 


5 f : aͤftsſtunden zur Ein · ; 
Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins ſicht aus von wo dieſelben auch bezogen werden 3 ; aredlauerftr. 37, b. Seilermftt. Band. 
für die Provinz Pofen. 


Wegen Beſichtigung der Rittergüter erſuche, ſich an Herrn Ernft Roggenfleie, Weizen 
nl „ Lauterbach in Rzeſzynek, Poſtſtation Wloſtowo wenden zu wollen. ſchaale und friſche 3 
Die Fiſcherei — 


Breslau im Juli 187176. 

E. Lauterbach in Liquid. H. Lauterbach. fluchen, Erbſen, ungar. 

in den, zu dem Gute Neuhöſchen 5 2 illi 

bei Jordan, Kreis Züllichau, de fel Mais und Spörgel illigſt 
0 


f Bad Neu-Ragoczi bei Halle a. 8 
1040 Morgen großen Gewäfſ I „ 
von Johann 1877 ab A. 8. Lehr. ; 
Ein 1 


Die Stickſtoffgas ⸗Inhalationen deſſelben find das einzige und bei 
wiederum auf 6 Jahre verpachtet 


—.— fonveräne Heimitiel der chroniſchen Lungenſchwindſucht 
Iund), ſehr gut dreſſirt, iſt 


Pachtbedingungen find gegen Ein-und ähnlicher Bruſtleiden. Erfolge wi f telt d 
fendung von 50 Pf. durch Unterzeich⸗ ſind 1955 Zeit an einem anderen Ort und a anber: Kar, Wabede alt 
preiswerth zu verkaufen. 
Näheres bei Eifler, Ber 


neten zu erhalten. möglich, Dr Steinbrück 
* an — — we 2 \ 
ſtraße Nr. 9. 5. 


Pachtgebote werden nur bis zum 1. S. 0,655). 
- — =: 
‚Jallus Freund, 7 


November 1876 in Empfang genommen. 
Polytechnische Schule 
15. Wilhelmsplatz 15. 


WW. Adam, 
zu Langensalza. 
Der geehrten Damenwelt empfehle 


Gutsbeſitzer. 

Verkauf. 

Rittergut bei Gneſen, 11, Ml. von f 

der Bahn, 960 Mg. in diefen 50 Mg Das Winterſemeſter beginnt am 9. October. 

Wieſen, halb Weizen- u. Roggenboden, Die Immatriculation für die Abtheilungen der Maſchinen⸗, 

50 Mg. Wald, Wohnhaus im gr. Obſt⸗ Mühlen: und Spinnerei⸗Techniker findet am 7. Oetbr., für mein großes Lager fertiger 

arten, Wirthſch.⸗Geb. ſehr gut, maſſiv. die Architeeten und Ingenieure am 8. Det. ſtatt Diejenigen, Percal Morgen. Nöcke a 2 Tylr. 

Hi welche den Berechtigungsſchein für den Einj.⸗Freiwilligen⸗Dienſt erlangen 5 Coſtumes von 51% Thlr an. 
wollen, haben dies bei der Meldung anzugeben. Der Vorbereitungscours oſtumes in Wolle von 61% bi 

beginnt am 4. Septbr. Pfoſpecte frei durch den (H. 03192.) 9130 Thlr. 5 
Kaiſer⸗Paletots, Radmäntel, T 
ques, bn in großer Auswahl, 
u 


andſchaft I. Serie 9500 Thlr., hinter 
Ba nichts. 
Director Dr. Kirchner. zu 


mpfiehlt ſich zum Ausbeſſern von 


Wäſche und Kleidern. Zu erfragen 


A 4 
+ 
— 

— 


— 


13 Pf., 16 K, 4 Foh⸗ 
len, ch. Todtes Inv kompl. 
Zwei zur zahlen an den Hof zu 
70 Thlr. Rente. 4 Wohnhäufer für 

ofeleute. Ben Uebergabe fufort. 


ollınannd werben der Dorger 


ten Saiſon zu billigen Preisen a 


aufgeld 40 Thlr. Anzahlung -äéĩé—:⸗'ðd — ! —Ä 4᷑i — — N. 
‚000 Thlr. rau iſt aus der unter der Firmaſ verkauft. = 
Voſen, Ziegenftr. 17. Na ed pe s Julius Freund | 


Kusztelan & Hirschfeld 


St. von Rejer, beftanden habenden Porzellan-, Hohl- und Tafelglas- — 11. Avis! Markt 71. 1 5 
9 — — andlung am heutigen Tage nach gütlicher Uebereinkunft Aalagen 7 . den A 


verkauft billigſt die 
aarhandlung 
von 
Louis Sorauer, 
Poſen, Markt 71. 


Kaiſerpaletots 


in den neueſten Facons hält in großer 
Auswahl vorräthig und enpfichie u * 
ſoliden Preiſen das Modewaaren⸗ 
und Konfektionsgeſchäft von 


* 2 

Jacob Siuzewski, 
—V— Markt 61. 7 
In Folge Aufhebung der Glaſere ! 
ein bedeutender Vorrath von Glas und 
eiften wird zum Einkaufspreis ver: 
kauft J. Kuſztelan im Bazar. 


ene Pane e Aaron geſchieden. Unterzeichneter, bisheriger Mitinhaber hat dieſes 
zu verpachten in Schwerſenz beim Geſchäft mit allen Activis und Paſſivis übernommen und 


Schmiedemeiſter Teichmann. ſwird daſſelbe unter der Firma 


Geſucht J. Kusztelan 


ein Theilnehmer zu einem ren 
weiter führen. 


tablen und ſoliden Baugeſchäft 
Poſen, den 1. Juli 1876. 


ee und Militär⸗Bauten) in 
J. Rusztelan 


eſtpreußen mit einem Einlage⸗Kapital 
im Bazar. 


7 


>. 
2 


=“ 


Br 


von 20,000 bis 30,000 Mark. Franco⸗ 
Offerten a ge Adreſſe befördert 
sub J. J. 4400 Rudolf Moſſe, 
Berlin 8. W 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich lis, Geſchlechts⸗, 


Ex. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 21., 22. u. 23. Auguſt 1876. 


yphi 


Haut- und Frauenkrankheiten nach den 23. 8 it⸗ FEE 
eee e ren Bee, ik 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit vagen nebft kompletten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit“ und Fahr- Getreide ⸗ Sa 75 
ſtets ſicherem und ſchuellem Erfolge. requifiten im Werthe von ca. Mark 120,000. Nehl-Säcke, 
Looſe zu beziehen a 3 Mark durch das Jutter-Säcke, 
3 Secretariat des landwirthſchaftl. Vereins, a 
uren. rankfurt a. M. Ä t. Säcke 
Allen meinen Patienten, wie 7 fu 3 Bett- Häcke, er 
auch anderen Kranken jener eine ri, Stroh-Säcke, 2 


Unter heutigem Tage fepen wir unfere 


Dampf- Säge- wähle 


im Forſten Kretkow bei Zerkow, Station der Oels⸗Gneſener 


Gegend, die an langwierigen 
Krankheiten leiden u. sich mei- 
ner, seit 25 Jahren in hoffnungs- 
losen Fällen bewährten Heil- 
methode unterziehen wollen, die 
Benachrichtigung, dass ich auch 


Hopfen-Säcke ıc. 
empfiehlt anerkannt beſter 
Waare billigſt 


BIN TERN 


fi brieflichen Rath u. zu- Bahn (eine Meile von der Warthe⸗Ablage Vogrzeliea) in Betrieb 2 =: 
gleich die erforderlichen, selbst Bund empfehlen kiefern. Bretter, Bohlen, Kanthölzer de. Fr allen Jimena 8 Kantorgwiez = 
bereitetenMedicamente ertheile, f Aufträge werden durch Herrn W. L. File e Le in Kempen (Poſen) 95 


Leinen» u. Teppich⸗Lager. 
68. Markt 68. 

eee 
Pariſer Billards 

neueſter Conſtruetion, ſehr ſauber 


gearbeitet, ſtets auf Lager und gegen 
monatliche Abſchlagszahlung ol a 4 


[und durch die Unterzeichnete prompt und billigt e ektuirt. 
Krettow, den 25. Juli 1876. Die Sorft» Verwaltung 


J ˙( Kean. 
In Folge der hohen Petroleum⸗Preiſe er⸗ 
öhen wir von je 


N t ab bis auf Weiteres den 
Preis pro Liter 


wenn mir genauer Krankenbe- 
richt eingesendet wird. 
Dr. Loewenstein, 
homöopathischer Specialarzt, 
Berlin, Münzstr, 16. 


. 


. 2 > ur 
> * 5 n 
—— — . ¶ — 


12 
x 


— 


etroleum auf 30 Pfg. 


Paſſend für Gutsbejißer.|Adoiph Asch. J. Biumenthal. E. Brecht's Mae. Mang, Feen ggg, 


Hauſe Telegraph. Bureau. 


Eine vollſtändige Käſereieinrichtung, 
NB. 


beſtehend aus Keſſeln, Tiſchen, Käfe 
regal, Buttermaſchinen, Feſſeln, Schüßf 
ſeln ic. ac. iſt preiswürdig ſofort zu 
verkaufen. Offerten bitte unter H. S. 
in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. 


A. Gichowioz. Ed. Feokert jun. H. Kuaster Nfg. 
Albert Classen. Gebrüder Krayn. MI. Wasser- 
mann. R. Rehfeld. J. Radt’s Wwe. & Co. 
Krug & Fabricius. 


1 Dutzend Billardſtöcke beledernn 
koſtet nur 1 Mark. Ebenſo empfehle 
Billardbälle von Elfenbein, Leder, 
Leim, Kreide u. ſ. w. zu Fabrik⸗ 
preiſen. 2 


4 4 2 2 


a Z 


TEEN 


rt * 


* 


* 4 6 4 £ 
Ein Landgut, 
1 M. von der Bahn, im gneſt 
mit. guten Gebäuden, kompletten In 
ventarium, vollſtändiger Beſtellung, gu⸗ 


2 * * 4 8 
Silesia, Verein chemischer Fabriken 
zu Saarau (Stat. d. Bresl.-Fieib. Bahn) und Breslau 
N [Schweidn.⸗Stadtgr. 12). Utänd | 
ter gehalts Garantie offenen wir unſengeser fa dee e dene 
bekannten ZDünger-Präparate ſowie die ſonſtigen gang ⸗] wie folgt: i 4 Stuben, 2. 


\ 88 M 56 OR. Weizenboden II. Kl. „zu vermietgen 
baren Düngmittel. „„ Gerſtenboden 1 IE 


tage, Schüßenftraße ! 
180 Thaler. 


081 


ſind vom 1. Oktober e. 


Läden, Wohnungen 


Heu geerntet, vom Ganzen ca 
Polecamy pod swarangya 1aschnosol znanef ia. 23 . Wege e. 
zu 2, 3, 5 u. 6 Zimmern, Küche un 
zum Verkauf. Anzahlug 30,000 Mark 


„ of chemiczu ch Er 360 Mark Reinertrag; a 15 
w Saaran (stac. kolei Lelaz. Wroclawsko-Fryburskiej) Mark per Morgen. 
nasze preparaty MAWOZOWe, oraz inne MAWOZY| 3; 40 . gehen dee E 
zwykle u2ywane. 0 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
J. RoZansti 


welcher jährlich 4— Fuhren 

i r Wroolawig (Schweidnitzer Stadtgraben 12). 4 OR Sandſcholle 
0 ift unter vortheilhaften Bedingungen 
Pröby i cenniki na zadanie franko. Meinlagerkeller 


zu vermiethen. Näheres im Bauburea 


N Zlecenia uskutecznuia po cenach fabryczuych 


Hermann Mirels v Wraesni. 


Maßchinen⸗Treib⸗Riemen 


von echtem engliſchen Leder. 


Hauf⸗Treib⸗Niemen 


roh, getheert und imprägnirt. 


tage. 


Haraiprit Fe zu billigſten Preiſen die 


Neſtlös Kindermehl 


1. Etage zu vermiethen 


26 Bi à Pfunddoſe M. 1. 60 Pf. in 5 
Gummi⸗Treibriemen. .. [1 Ehele 8 1 sone 
2 reiteſtr. Nr. 19. 
Schläuche aller Art. Gurken J aldberffraße 28 ein Mb, Binn 


zu Salat und zum Einlegen offerirtſ billig 5 links. 
per Caſſe Pr HABE Julius Naum en een 
Schmidt, Liegnitz, Angerſtr. 1. 


Prima Schweizer-Käse, 
Holländer Rahmkäse, 
Vorzüglichen Limburger. 
Neue, fette Matjes -Heringe, 
„Danziger Speckflundern 


: Richard: Fischer, 


Eine Auswärtige Braueret offerirk 


500 Hekeoliter 


Tech iſche Artikel: Gummi- Platten, Schnüre, Ver⸗ 
. ze, ſowie alle Leder⸗Sorten für Maſchinen⸗ 
und Sattler⸗Zwecke empfehlen 


Ortowski & Co. 
Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 1. 

= Balconmöbel, 
Gartenſtühle, 
Gurtenbänke, 
Gartent che, 
Milchſatten, 

Eisſpinde 
in großer Auswahl 


Gonski, Bäckerſtr. 18. 


beziehen. Näheres im Hauſe. 
Ein nüchterner, thätiger, beider Lan 
desſprachen 25 7 255 . 


beamter wird 
Gehalt von 37½ Mark geſucht. 


Neumann. 


cher Art gebrautes 


Lagerbier 


Nur personliche 


— — — —S— 
EEE NETTE 
NR 


EEE - aer er 
Zimmerheizüfen, 
ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ 

mente und Verblendmaterial ꝛc. c. 
empfiehlt die 


Schleſiſche Toonwaaren-Fabrikl 


Schulkenntniſſen. — Adreſſen 
bitte unter J. B. 90 in 
zer Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 

Einige Lehrmädchen fürs Pup- 


Große Pferde⸗ 
Verlooſung 


ſeparatem Eingang, wenn gewünſchtſ mein innigſt geliebter 979 5 n Me ‘ 


Zum 1. Auguſt ex. Wohnung vo 


2 eleg. möbl. Zimmer ſind cn Goslinka, d. 27. Juli 1876. 


au, ſe 
Schulſtraße 6, 1. St. beſt. Ref 


Zubehör in der 1, 2. u. 3. Et., ſowie ein 


der Herren a Hager u. Co., 


Ein fein möbl. Zimmer iſt St Martin 71 


Ein kleiner Laden Hauseingang 
mit Schaufenſter, paſſend für einen ſetliche Jahre in ein. Stell K 


Judenſtraße 22 1. Etage 2 Stuben 
und Küche zu vermiethen. Näheres bei 


Thorſtraße 15 


2 Zimmer im 1. Stock n. Küche und 
Zubehör mit Waſſerleitung ſofort zu 


irthſchafts 
ofort bei monatlichem 


Näheres St Martin Nr. 4 bei 


Dom. Luſſowko bei Tarnowo ſucht 
er goldklares nach böhmi⸗ zum 1 9 5 einen zweiten Henne 


"Bert. ae midi 


Cheb deponiren sub A. B. 3 in der Zur Anlage und Leitung einer Schnupf- 


it Eine Milchpacht von circa 40 Kühen N Sorten gründlich verſteht, 
empfieh iſt in der Nähe von Poſen ſofort zuſwelche in Oft u. Weſtpreußen, Pom⸗ 
8 J Auerbach mern und Poſen am gängbarſten find. 
. J Refflektanten erhalten Adreſſe in der [Hohes Gehalt und angenehme dauernde 
Posen. Stellung wird zugeſſchert Adreſſen 


46/47 find W vl ö nun” in, iR 
gage, Nene ebe zu er 2 9 
uc. ſoſen. jap 
Vormittags 8 Uhr: ne 
10 Uhr: Hr. Superintend. Klette. 
Nachmittags 2 uhr: Herr Paſtor 


Zehn. 1 14 10 neiund 
0 e. Sonntag den 30. Juli, 


Carl, im Alter von 5 Jahr 8 Mona- 


n 


9 


gung findet Sonntag Nachmittag hier 


5 Predigt: Hr. Dinkonus 
Proben und Preis-Courants auf Verlangen franed. [Is . 100 8 PR 4 Wwe. Leondine Soldan, tina. . Nachmittags 22" 
. e, . Ser Daten wi | 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt Hermann z, 34 las. Regsenland JSI cr a ren In, berheinatgeter ting. 
- Mirels in Wrefden. 5 f 207 7 Mieten E Eine feine Wohnung Wirthſchafts⸗ Inſpektor, J e * den 
!! . Burner amp Sunense, 1. ©) Yalnit. M. Familie, AS u. vol, pro] Mahl: Dem Pal Bateßt 
Siesta, Stowarzyszenie fabryk Fſchere, einer Snfel, verſſeb deüls in e CCC 


Garniſonkirche. Sonntag d 
0 J. Vormittags 10 hrs — 
iv⸗Pfarrer Mein ke. — 12 Uhr 
Sonntagsſchule. i 
d ien d jenannſen 
PH Ihr ag 15 n 2¹. 

bis 27. Juli: nig; 
getauft: 9 1 950 5 nen Peri: 
€ R ß 
Kr a8 Be 

M., 10 


28. d. Uhr ® 


un am 


Ein jung geſitt Mädchen, epang, in b 
d 92 1. 9 850 Er jest 12 im 
elt. Hauſe, 15 Stelle als Verkäuferin 


nöth. Falls m 
oder zur ausſchließl. Thätigkeit in letzte 
rem, zum 1. Oktbr., auch früher Adr. 
N. N. 180. poſtlagernd Krotoſchin. 
Ein verh tücht. Gärtner, ohne Bar 
milie, welcher in allen Branchen der Sonnabend d. 
Gärtnerei erfahren, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe verſehen, zum 1. Oktbr. 
eine angemeſſene Stellung, 1 
Geſl. Offerten werden sub J. D. 
poſtlagernd Wreſchen erbeten, 


Eine junge Dame, Waife, weiche fen 


— — 


u 


2 Der Vorſtand. 
Jamikien Nachrichten. 
Die gene Entbindung meiner 

lieben Frau Johanna von einer 

munteren Tochter zeige ut an. 
Poſen, d. 27. Jull 1876. 

Adolf Cohn. 

e kräftigen 


LD 


te indern in 
Real., Muſ., Franz. mit 82 Erf. 
unterr. hat, ſucht u. beſch. Anſpr. ein 
ord. Eng. 1 jüng. Kind. Gütige Adr 
unter A. . Oſtrowo. 2 | u 
Ein junger Mann, Sekundaner, 
wünſcht in einem Bank oder . 
Produktengeſchäft eine Stelle als Lehr 
ling ſofort oder ne 1. Oktober. Ge 
fällige Offerten bittet man unter Chiffre 
A. B. Schwerſenz einzuſenden. 


— — En | 


Jan en wurden hocherfreu 


y a > ö a * u 
Vorläuſige wen, fe. Ci 6 8 

2 otsdam rn. > 1 
Theater⸗Anzeige. eee u öh bed . Bens e 
Das zu Dienftag den 1. Aug. Eümit Pr.et br gen ritſch in Bonn di 


angezeigte Benefiz: 
Berlor ne Ehre 
6 u 


Bing im gare 


ben Vorberet. 


4 e * 7 
Donnerſtag den 3. Auguſt 
verſchoben werden. 

Schaefer. 


i zig. Ftl. ae 
beth Plath in Berlin mit Gymnaſſal⸗ 
es Salut, Pins dee bil. 


eater 
(Königsſtraße Nr. 18). 
Ein biſtoriſde r 
Luſtſpielabend. . 


milien 10 Pf. Nichtmitglieder pro 
Perſon 25 Pf. 


Der Vorſtand. 


ner: AE 


I Männer- 
IF Turn Verein. HF 


3 tel. U 
fach können ſich melden. Heute Abend: Kneipe bel But Das Eok Qu 
1 15 ü u Brandenburg. ph: Leopold Bafh. | _____ Der Aue bart. ein Eafmagtafpiel 5 W Sachs. = 
zu Ten Auschwitz bei Neisse. Hauptgewinn: eine vier ⸗ I Volontair und 1 Lehrling wünſchen 7 7 a der 
BR! MB. ‚un 2 N eo zu a . nb nch nuch Witte! pic Die ehrlich Bäckin. in 

eee 0000 Mark. — 50 edle r — | Auch in dieſem Jahre beabfichtigen) Ein Poffenfpiel von Jacobus Apres. 
N 2 erde im Wert 75, 8 wir, zum Beſten des unter unſerer Lei ⸗ g de 
8 wet geb rauchte 10» ferdige 1 1 1000 ee mente mit 1 Au nit derjiun feen Dr. Fucob ſchen Waſſen ans wur ſt ia. 
2 ; volle Gewinne. — Looſe à 3 Waſſerleltun Beſcheid weiß, kann Kaufe, „Ane Nau veranftalten, von Gale Pie auſer. 0 
5“ Trommelbreite Dampfdreſchmaſchinen 8 a al Hebt 5 melden Wilbelmsſtraße 23, 1. i e eee e e 1876 & 
; in Hannover. BORE-_ ig e liche Gelegenbeiten ſchon viel⸗ Der Topfgucker. dest 

von Clayton & Shuttlewerib, gut reparirt und im Für meine Kolonial, Wein- undſfach ihren Wohlthätigkeitsſinn bekundet Luſtſpiel in 1 Akt von Grandſean. 
getriebsfähi ten Zuſtande verkauft billi Far . Getränke Handlung ſuche ich einen [haben, ergeht hierdurch die herzliche * 
L gen guten 5 9 Gut möbl. Zimmer Lehrling. ö Bitte, auch dies Mal unſerer armen . Sonntag den 60, Jul N 
d F W Rakowski Waiſen zu gedenken und dieſes Unter Zum 1. Male Mr elnſtudirt): un 
rie gen Sr, — ＋ ehem. A „ vn nehmen, deſſen Ertrag einen unentbehr- Mein- old, Fi 
Salvatorplaß Nr. 3 Breslau Wilbemepla 2 30 zu vermiethe in TEN 1 1 e anne Cinnahme Charatter- Poſſe Ama in 8 Akten va 
. x ;. Eee EEE » ildet, durch gütige Zuwendung von vo onge. 
I Sin: enn Als Geſchäfts führer Geftenten und Abnaßme von Lonfen 577 ku 
„ Bordeaux ... Stettin le sel ea, Ant anne] Jun OR Arien Be, 
eren, and, Tuch u. ſ. w. ſuche } EI 5 * 8 
' 10 W ich einen tächtigen und gewandten, nicht Marie Stroedel. Beſuch im Career. gen 
S.-D. „Thyra gegen 10. August, oder vom 1. Oktober er. zu ver „ganz jungen, wenn auch verheiratheten 


„ waldemar“ „ 30. „ 
Näheres bei F. W. Ayllested in Bordeanz. 
Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


— — 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1888. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


3. Pferdeſtall und Remiſe. 
4. Mehrere Lagerplätze. 


Ein gut möbl. Zimmer zu verm. Offerten, die nicht 


5 ganz korre 
St. Martin 11, 3. Etage. werden nicht berückſichtigt. (H. 3347 8a.) 


Did und Verlag bon W. Dedes u. Co (C. Nö fte) in Bolen 


in n ty 
Der Antritt kann ſofort erfolgen, —Extrazug geht von Pie um 3 Uhr 30 
t find, Mi 


Carl Schaefer. 


E. Berger. M. Bielefeld. Carl Schaefer. 
Interims⸗Stadt⸗Theater 


C. Guenther. M. Herrmann. 


R. Kohleis. E. Naumann. 8 hen, 29. Juli 1876: Jah 
O. Pilet. C. Eschuschke. a iz Os 3 Kahäge It 
er a von Rudo p eiſel. 
nhof Gondel 7 at ed 
Bahnhof Ke Lambert's Garten. 
Sonntag, den 30. Juli 1876: Sounabend den 29. Jull: | 100 
Großes Waldvergui en Großes Concert. 

aul De aten Seelen und Biere] AMand 7 übe. — de e Pf > Si 

andere Spiele zur Unterhaltun Der 2 Stolzmann. 

Maſfaaarten Gonnlag 

in. ab. — Es ladet ergebenſt ein Volks arten. den 50, b N. 


8 


Großes Entenausſchießen mit Kugel. 


